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Die „Danziger Zeitung erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag 


Sraf Blumenthals Yubiläum, 


Gum 30. Juli 1897.) 


2 Ts * 

Der ehrwürdige Greis, zu deſſen Bild wir mit 
dankbarer Derehrung, freudigem Gedenken 
an eine große Zeit emporblichen, begeht heute 
einen Feſttag, wie das Geſchich ihn in Jahr- 
— nür einem Sterblichen beſchert. Is 
Tjähriger . trat Leonhard v. Blumen- 
hal heute vor jahren, an feinem 18. Geburis- 
age mit dem vom 28. Juli 1827 dalirten 
ieutenantspatent in die active preußiſche Armee 
in, in der er durch feine Thaten feineh Namen 
für alle Zeiten ruhmvoll verzeichnet hal. Heute, 
Bach 70 Jahren fteht er nach Rang und Alter 
I ihrer Spitze — der letzte, der einzige noch von 


en unbelieaboren Helden, welche das deut 
, eee Abm irevelheſten ir. 


riffs vertra um ſich ſchaarten und in 
egeiſterungsvollen Kämpfen um die Ehre und 
as Recht auf Eintracht der Nation zu Erfolgen 
ührten, welche die ſtaunende Bewunderung der 
itwelt erregten und in der Dorwelt kaum 


ſyres gleichen hatten. In Nord und Güd, an der 


Diar und am Neckar wie am Rhein und an der 
Elbe wird es heute durch die deutſchen Fahnen 
rauſchen, die Jeldmarſchall Blumenthal einſt als 
kriegeriſcher Rathgeber und Schlachtendenner 
„unjeres Zeig” neben dieſem verewigten prinz - 
lichen Zeldherrn dei Königgrätz, bei Weißenburg, 
bei Wörth und Sedan dem Feinde enigegen⸗ 
geführt bat. Und SKerzensmwünfde des ganzen 

olkes ihmüden den herrlichen Ehrenkrar 
welcher dem jährigen Sreiſe ſich um d 
Silberhaar legt. N 

Der Jubilar, am 30, Zuli 1810 in Schwedt 
eee, eee eee eee eee 


Jeuilleton. 


Schülerreiſe in die Hohe Tatra. 
(Autorifirter Originalbericht der „Danz. 31g.“) 
(Schluß.) 

So reich an Abwechſelung die landſchaftlichen 
Reize der Kärpathen find, jo mannigfaltig ver ⸗ 
ſchieden iſt auch Thier- und Pflanzenwelt. Glück⸗ 
lich ſah der Thierliebhaber die erſte Gemſe, die 
heißerſehnte, an ſteilemkels emporklettern, lauſchte er 


auf den Pfiff des wachthabenden Murmelthieres, ! 


bewunderte er dieſe Thierchen ſelber, wie ſie in 
ungelenken, hatzenähnlichen Sprüngen aus der 
Nähe der gefährlichen Menſchenkinder ſich flüch⸗ 
teten. Ceider war es uns nicht vergönnt. den 
edlen Kirſch zu ſehen oder das hauende Schwein, 
die recht haufig vorkommen, namentlich in den 
prachtvollen Waldungen des Prinzen Hohenlohe - 
Krafi-Oehringen. Auch der ſcheue Luchs entzog 
ſich unſerer Bewunderung. Einen Bären jahen 
wir, aber leider war er nicht in Freiheit; an einer 
Kette geführt, machte er uns ſeine Kunſtſtückchen vor. 

Don Pflanzen waren am intereſſanteſten der 
Enzian, am Rohenberge ſtark verbreitet, das 
Alpenvellchen, namentlich im Poduplaskithal und 
im Zelkaer Blumenthal gefunden. 

Auch auf Gewohnheiten, Sitten und Beben der 
Rarpathenbewohner konnten wir ab und zu einen 
Blick werfen. die Ungarn traten uns im Ganzen 
liebenswürdig entgegen. Nur das Lied „Deutſch- 
land, Deuiſchland über alles“ ſchien ſie etwas zu 
verſtimmen. Hat es doch die Melodie der öſter⸗ 
reichiſchen Nationalhymne und glaubten ſie doch 
dieſe von uns geſungen, und das verletzt ihren 
nationalen Stolz als Ungarn, als 1 
Dagegen fangen fie uns mit Begeifterung die 
ungarifhe Hymne (in Matlarenau) vor. Auch 
tanzten fie auf unſere Bitten den Car das. Aller; 
dings hallen die meiſten von uns wohl etwas 
Hübſcheres unter dieſem Tanze ſich vor- 
geftelt, eigenthümlich berührte die viel · 
verbreitete Gewohnheit, daß die Damen 
im Juli Pelzjacken trugen, die ſogenannie Raci- 
boicas, wohl zum Schutze gegen den oft gam 
unvermittelt im Gebirge eintretenden Witterungs- 
umſchlag. Die Deutſchen — und das waren ſehr 
viele, denn das ganze 3ipfer-Comitat iſt rein 
deuiſch, wohl eine alte ſächſiſche Colonie — zeigten 


Freitag, 30, Juli. 
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an der Oder als der Sohn eines preußiſchen 
Rittffeifters, der 1813 bei dennewitz den Heldentod 
fand, geboren, trat mit 10 Jahren in das 
Kadetten-Corps ein. Mit Vollendung des 
17. Sebensjahtes verließ er dafjelbe an feinem 
18. Geburtstage, alfo heute vor 70 Jahren, und 
tral als Gecond-Lieutenant in das jetzige Garde- 
Füftlier-Regiment ein. Das langſame Avancement, 
welches damals auf allen Offizieren wie ein Alp 
laftete, iſt auch ihm nicht erſpart geblieben, denn 
obwohl er von 1830-1833 die Kriegsakademie 
mit feige Erfolge bejuht hatte, daß ihm be- 
reits 1887 die damals wichtige Stelle eines 
Kdjutanten des Koblenzer Garde -Landwehr⸗ 
bataillons übertragen worden war, mußte er 
17 Jahre lang warten, bis er 1844 zum 
Premietlieutenant befördert wurde. Don nun 
ab kam er raſcher vorwärts, 1846 wurde er zum 
topographiſchen Bureau, 1848 zum großen Ge- 
neralftab commandirt und am 1. Januar 1849 
zum Hauptmann befördert. 

Den jungen Hauptmann war es beſchieden, 
on dem deutſch-däniſchen Kriege im Stabe des 
enerals v. Bonin Theil zu nehmen, ja, im Mai 
1 wurde er zum Chef des Generalſtabes der 
ſchleswig-bolſteiniſchen Armee ernannt. Dieſe 
tellung iſt von entſcheidender Bedeutung für 
den Cebensgang Blumenthals geweſen. Don der 
Zeit datirt feine ununterbrochene Thätigkeit in 
den verantwortungsreichſten Stellungen und an 
allen Kriegen, welche die preußiſche bezw. deuiſche 
Armee feit jenen Tagen beftand, nahm er mehr 
oder minder hervorragenden Antheil. 

Während des Feldzuges der fchlesmwig-holfteini- 
* Armee gegen Dänemark im Mär; 1849 
ampfte er unter General v. Bonin bei Alminde, 
Sudſoe, Taulow-Kirche, Kolding und Zriedericia, 
und wurde bereits im Mai Chef des General- 
we 1 1 A den riege trat er 
| preu e ee zurück, w 
1850 der mobilen Biviflon Tiehen in Auchei ſen 


am Mat 1858 zum Oberſtlieutenant be- 
fördert. Am 14. Oktober des letzten Jahres 
wurde — — 2 2 des 
das er nicht e dener Dede We h 
wichtigere Beziehungen vorbereitete. 
Am 10. Mai wurde ihm das combinirte 
81, Candwehr-Regiment zur Führung anver- 
aul und jwei Monate fpäter, unter Be- 
rderung zum Oberſten, das Commando des 
neugebildeten 3. thüringiſchen Infanterle-Regiments 
Nr. 71 übertragen, das gegenwärtig die Ehre 
hat, den Jeldmarſchall a la suite zu führen. In 
den Jahren 18601864 iſt der Jubilar wieder- 
holt zu wichtigen Mijftonen, beſonders an 
den engliſchen Hof, verwendet worden; auch 
nahm er an der Krönung König Wilhelms I. in 
Königsberg. im Oktober 1861, als militäriſcher 
Begleiter des verewigten Königs Albert von 
Sachſen Theil. 

Am 10. Februar 1868 trat er als General- 
ſiabschef des 8. Armeecorps wieder an die Seite 


ſich als ein biederes, einfaches Völkchen, das in 
uns mit Freuden Landsleute begrüßte. Die 
Zigeuner fielen durch ihre Tracht auf. Eigentlich 
war es ja nur eine negative Tracht, die reinen 
Lumpen hingen ihnen am Leibe. Unaufhörlich 
umtanzten uns in Botzdorf die zerlumpten aber 
faſt durchweg vbildhübſchen Zigeunerkinder, die 

and ausſtrechend und ihr kerem Kreuzer 
(bitte, einen Kreuzer) rufend. 

Auffällig war auch die Tracht der polniſchen 
Landbevölkerung in Galizien, der Gorals. Die 
Männer trugen ſtraff ſitzende Beinkleider aus 
dichem, weißem Stoffe, ein Leinenhemd bis zur 
5 von einem Gürtel zuſammengehalten, eine 

eſte aus Schaffell ohne Aermel, Am wenigſten 
gefällig präſentirten ſich die Glovaken, 

Das Leben unſerer Colonie von 34 Mann 
glich dem in einem kleinen Staate. Der Leiter, 
„Director“, wie man ihn in Ungarn nannte, 
ſchwebte als waltender Geiſt über dem ganzen. 
Seine Paladine waren ein Jünger Aeshkulaps, 
der für das körperliche Wohlbefinden ſorgte (7). 
ein Kaſſenwart und ein Geldwechsler. Die Quartiere 
waren durchgängig zufriedenſtellend, vorzüglich am 
Gorber See, ferner in Weßterheim und Matla- 
renau. Nur im Schleſieryaus und in Zakopane 
zur ein Theil gezwungen Maſſenquartier auf 

atratzen zu nehmen, ſonſt gab es überall Betten. 

Die Derpflegung war gleichfalls ausgezeichnet 
zu nennen. der Kaffee und das Gebäck war überall 
recht gut, edenſo das Bier und der verhältniß⸗ 
mäßig billige Tiſchwein. Am tadellofeften freilich 
war das Abendefjen. Unter drei Gängen ihaten 
wir es eigentlich nie. Folgendes Menu aus dem 
Schleſierhaus diene zum Beweife: „Fleiſch⸗ 
fuppe mit Nudeln, Forellen, Braten mit 
Salat, Eierſpelſe.“ fluch hatten wir Gelegenheit 
einige Nationalgerihte prüfen zu können, 
wie ungariſch Sulaſch und polniih. Bigoch. 
Die Zageseintheilung war etwa folgende: um 
8 Uhr ward geweckt, wenn eine bedeutendere 
Tour gemacht werden follte, fonft ſpäter. Um 
3½ Uhr Dorgenkaffee, um 4 Uhr Abmarſch. 
Der Abmarſch ſelber geſchah in feft geregelter 
Ordnung: der von uns gedungene Führer hatt 
die Spitze, die Nachgut halte wieder ihren eigene 
Führer aus der Mitte der Reifegefellihaft. der 
Abſtand war größer oder geringer, je nach Be- 
dürfniß, weiter beim Abftieg, damit einem jeden 
rollenden Steine zu rechter Jet mit „Fochachtung“ 
Platz gemacht werden konnte, hürzer del Nebel 


i und am 18. Juni 1853 zum ln 


gefüllt, 


ö 


Morgen-Rusgabe. 


Zeitung 
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des Prinzen Friedrich Karl, der damals dieſes 
Corps commandirte. Er wurde am 15. De- 
zember 1863 zum Chef des mobilen Armee- 
Corps ernannt. Ihm fiel die Aufgabe zu, an der 
Durchführung des 5 einfachen wie genialen 
Planes, welchen Moltke für die Kriegsoperationen 
entworfen hatte, zu wirken. Nach dieſem Plane 
Moltkes war als das eigentliche Operationsobject 
in dieſem Kriege das däniſche Heer; nicht ein 
erſter Sieg, ſondern die raſtloſe Ausnutzung 
deſſelben, eine Verfolgung, welche das Heer ver- 
nichtet, bevor es ſeine geſicherten Einſchiffungs⸗ 
untzte erreicht, war das anzuftrebende Ziel. Es 
am darauf an, der däniſchen Armee den Rük- 
zug von Schleswig nach der nur drei Märſche 
entfernten Aufnahmeftellung von Düppel zu ver- 
legen. Mit dem Angriff auf die Front des Dane- 
werks war deshalb die gleichzeitig wirkende um. 
ehung durch ein ſelbſtändiges Corps aller drei 
N zu verbinden. Die Aufgabe, den linken 

ügel der Dänen zu umgehen, war dem Corps 
des Prinzen Zriedrih Karl zugefallen, welcher 


in der Nacht vom 5. zum Februar 
1864 die Schlei dei Arnis und Cappeln 
überfaritt, Aber die änen hatten die 


Danewerke bereits geräumt, und der Plan 
Molthes, durch welchen der Sturm auf die 
Düppeler Schanzen vermieden worden wäre, kam 
nicht zur Ausführung. Die damaligen Heerführer, 
vor allem der alte Wrangel, waren dem Gedanken- 
gange Moltkes nicht gefolgt, wie recht deutlich 
aus einem Briefe Blumenthals an Moltke hervor- 
geht, in dem es heißt: 

„Es ſind wohl nur wenige Menſchen im Stande, 
einen einfachen Gedanken ebenſe einfach auszuführen. 
Die däniſche Armee thut uns den Gefallen, ſich ſo 
e daß wir ſie durch eine Umgehung in die 
ſchlimmſte Tage bringen können; ſtatt deſſen rennen 
wir an der ſtärkſten Stelle ſo energiſch gegen ſie an 
und machen ihr ſo bange, daß ſie bei Zeiten zum 
Rückzug bläſt. Die Dänen waren am . Februar klüger 
als wir; wir kamen mit unſerer Umgehung zwei 
Tage ſpäter.“ 


Wir lernen in dieſem Briefe Blumenthal, der 
übrigens für feine Leiſtungen in dem Krlege den 
Orden pour le mérite erhielt, nicht nur als einen 


> 


diaasifanigen Ofſhier, ſondern als einen rückſichts⸗ 
1 lofenftritiker kennen, welcher ſeine nſicht, unbenüm⸗ 
mert um die etwaigen Folgen, ungeſchminkt aus- 


spricht. Dieſe Eigenſchaft follte ihm zwei Jahre 
ſpäter recht empfindliche 1 ag ersgfene be- 
reiten. Es war im e „der damalige 
Generalmajor v. Blumenthal war zum Chef des 
Generalſtabes der Armee des Kronprinzen Zrie- 
drich Wilheim ernannt worden und hatte durch 
feine geniale Leitung der Operationen dieſer 
Armee bei Nachod und Königgrätz weſentlich zu 
dem großen Erfolge des Feldzuges beigetragen 
und die verdiente Anerkennung geerntet. da 
erſchien plötzlich in Wiener Zeitungen ein ver- 
traulicher Brief, den Blumenthal an ſeine Gattin 
geſchrieben hatte. der Brief war einem Feld- 
jäger zur Beſorgung übergeben, dieſer aber ab- 
gefangen worden, fo daß jeine geſammte Cor- 
reſpondenz in die Hände der Defneeiner fiel. In 


oder an einer etwas ſchwierigeren Stelle, wenn 
jeder genau Acht geben mußte, wohin fein Vorder 
mann trat reſp. rutſchte. 

Den Marſch unterbrachen eine Frühſtücks - und 
eine Mittagspauſe. Es wurde ſtets aus dem 
Quartier Brod mitgenommen in gewaltig großen 
Portionen und an die Einzelnen vertheilt, dazu 
noch Wein und die aus Danzig mitgebrachten 
Dorräthe an Schinken, Wurſt, Speck. Nach- 
mittags gegen 4 Uhr ging's ſodann in's freund- 
lich winkende Quartier. 

Einzelne Bilder mögen das Leben und Treiben 
auf der Fahrt beleuchten. 

Es iſt Frühſtückszeit. die Spitze macht Kalt 
an einem klaren Quell, Auf und hinter den 
Steinblöcken ſucht ein jeder ſich's bequem u 
machen, fo gut es halt gehen will. Das Plaid 
ſchützt den vom Wandern Erhitzten gegen die 
friſche Bergesluft, die Feldflajhe wird mit Waſſer 
das Auge wird magnetiſch ange- 
zogen von den „Fleiſchtöpfen Kegyptens, von 
Wurſt, Schinken, Speck und Brod, die der 
Director“, hier als ſorgende Hausmutter, mit 
gerechter Kand vertheilt. Und der Appelſt war 
ein geſegneter. des Morgens hieß es: „was 
ſollen wir mit ſoviel Brod?“ Aber zu Mittag 
ließ ſich ſchon hier und da die beſcheidene An- 
frage hören: hat nicht jemand noch etwas Brod 
für mich übrig? Auch wurden einmal von 34 
Mann 43 Portionen gefordert. Nicht mit Unrecht 
ſprach der kundige Führer Kirner, als er den 
gewaltigen Durft ſah im Kohlbachthal: Der Müller 
in der Ebene wird den Danzigern den Prozeß 
machen, weil fie ſeinen ganzen Fluß an der Quelle 
leer trinken. 

Ein anderes Frühſtücks bild. 

Es hatte geregnet, und wir fanden Zuflucht in 
der Kesmarker Schutzhütte. den Schatten der 
Unterwelt ähnlich, ſaßen angefeuchtete, plaid- 
umhüllte Geſtalten auf den Holzbänken der Jütte. 
Da plötzlich kommt Leben in die Geſellſchaft. Man 
ſchleppt Hol; zur Zeuerſtelle in der Mitte der 
Hütte, 3 lange Städe werden kunſtvoll zuſammen⸗ 
geſtellt und an ein e 
eine Aluminiumfeldflaihe, gefüllt mit Waſſer, 
Whisku, Zucker, zum go gebracht. Unter 
Beifallsjubel wird der duftende Trank dem Leiter 
hredenst, ſodann den übrig 

Noch ein paar andere Bilder vom Narſche. Es 
4 letzte Stunde des Anftieges. Ueber Geröll 

„ oft über große Steine, vorſichtig taſtend den 


dieſem Briefe hatte Blumenthal ſich mit einer Offen- 
heit, wie fie nur im engſten Kamilienkreiſe erklärlich 
ift, über die militäriſchen Fähigkeiten ſeines fürftlichen 
Chefs ausgeſprochen und mehrere Operationen in 
der ihm eigenen ſarkaſtiſchen und ſchonungs- 
loſen Weiſe kritiſirt. der Brief erregte damals 
das größte Aufſehen und man erwartete all- 
gemein, daß die militäriſche Laufbahn des talent. 
vollen Offiziers beendet fein werde. 


Aber der kritiſirte Feldherr war der Aron- 
prinz Friedrich Wilhelm, der feinem General- 
ſtabschef die freimüthigen Worte, die nur durch 
einen unglücklichen Zufall an die Deffentlihkeit 
gekommen waren, nicht nachtrug. Als 1870 der 
böſe Nachbar nicht mit uns in Frieden leben 
wollte und der Ruf erſcholl: „Alldeutſchland nach 
Frankreich hinein!“ da berief der Kronprinz 
feinen erprobten Generalſtabschef, der inzwiſchen 
zum Generallieutenant befördert worden war, 
wieder an ſeine Seite. Was Blumenthal an 
dieſer Stelle geleiſtet hat, das iſt noch in aller 
Gedächtniß. Am 20. Auguft 1870 erhielten der 
ee Führer und ſein Generalſtabschef das 

hrenzeichen des eifernen Kreuzes erſter Klaſſe. 
General v. Blumenthal wurde während der dauer 
des Feldzuges wiederholt in das Hauptquartier 
des Königs gerufen, um bei den Berathungen 
über die Feſtſtellung des allgemeinen Ariegsplans 
ſeine gewichtige Stimme abzugeben. Er gehörte 
zu den verdienten Keerführern, die das dankbare 
Daterland nach Beendigung des Feldzuges durch 
eine Dotation in der Höhe von 450 000 Mk. aus- 
zeichnete. 

Im Mär; 1872 erhielt General v. Blumenthal das 
Commando des vierten Armee-Corps und 1883 
wurde er in den Grafenſtand erhoben. Der Aron- 
prim Friedrich Wilhelm blieb ſeinem Mitkämpfer 
dauernd gewogen und zeichnete ihn in jeder Weiſe 
aus, Als er im Jahre 1883 ſeine große Reiſe 
nach Spanien unternahm, befand ſich in ſeiner 
Geſellſchaft auch der General Graf Blumenthal, 
welcher ganz beſonders gefeiert wurde und bei 
der Eröffnung des großes Balles im Gpiegel- 
„> Porzellanſaale des königl. Schloſſes in 


adrid am 30. November 1883 unmittelbar 
binter König Alfons, der feine Mutter führte, 
mil ber Donna Iſabella am Arme 


ſchritt. 

Sogar während ſeines Schmerzenslagers in den 
99 Tagen ſeiner Kerrſchaft hat der fierbende 
Kaiſer, wie ſchon geſtern erwähnt, feinem früheren 
Generalſtabschef noch ein Zeichen ſeiner un- 
wandelbaren Anhänglichkeit gegeben, indem er 
ihn zum Generalfeldmarſchall und Armee-Inſpector 
er nannte. 

Abhold jedem Jormen- und Formelweſen, 
verwarf Graf Blumenthal, wie im „Militär- 
wochenblatt“ ausgeführt wird, alle künftlichen 
Combinationen, alle hochtrabenden wiſſenſchaft- 
lichen Redensarten und ſchwülſtigen Phraſen, die 
Kufmerkſamkeit allein auf das Weſen und den 
Zweck der Dinge lenkend. Namentlich in dem von 
ihm zum wichtigſten Dienſtzweig erhobenen Feld- 
dienſt pflegte er die Loslöſung vom Schema durch 
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klappernden Bergſtoch führend, in langer 
Schlangenlinie ne ſich der Zug der 34 berg- 
wärts, eine rechte Klapperſchlange. 

Die Spitze iſt erreicht. Mit Kurrah ſind die 
erſten oben. Weit dehnt ſich das Her; beim An- 
blick von Gottes freier Natur, des erhabenen 
Tempels, den er ſich ſelbſt erbaut. Das Gefühl, 
einen ſtrapazenreichen Weg glücklich überſtanden 
zu haben, die Freude an den Wundern der 
Natur, der Gedanke an die ferne Heimath bricht 
ſich Bahn im Liede. Zeierlich und ergreifend 
tönt von Ungarns Bergesſpitzen: „Deutſchland, 
Deutſchland, über alles.“ 7 

Es geht bergab. Wir nommen über ein Schnee- 
feld, ſchön geneigt und zum Abrutſchen wie ae- 
ſchaffen. Der Bergſtoch wird als Hemmmittel 
benutzt, und unter fröhlichem Gelächter, den 
Leiter voran, geht es ſauſend bergab über den 
bröckelnden Schnee. Natürlich kommt auch mal 
einer aus Derſehen in der Eile mit dem Kopf 
zuerſt unten an, aber das ſchadet ja nichts. 

In Galizien wars. Da konnten polniſche 
Arbeiterinnen ſich gar nicht ſatt ſehen an dem 
Lockenkopf eines Danziger Gnmnajlaften, Aber 
wenig empfänglich zeigten ſich junge polniſche 
Dämchen am Schwarzen See für galant ange- 
botene Ritterdienfte. 

Der letzte Reiſetag iſt angebrochen. Unſer 
Führer Kirner aus Neu- Dalddorf, l 
pünktlich und tüchtig in feinem Fach, freundlich un 
beſcheiden im Verkehr, ja ausgelaſſen luſtig an 
den ſidelen Abenden, will ſich verabſchieden. Der 
Reifeleiter läßt es ſich nicht nehmen, ein Hoch auf 
ihn auszubringen zum Dank für feine treu ge- 
leiſteten Dienfte. Bewegt, aber doch mit kernigen, 
kurzen Worten dankt der Mann aus dem Volke 
der Danziger Schaar, wünſcht gute Heimkehr und 
des u die Tatra in angenehmer Erinnerung 

ehalte. 

Be Marſch geht zu Ende. Die Unterhaltung 
war ſchon verftummt ſeit etwa einer Stunde. 
jetzt wird's wieder lebendig, es werden 
Glieder zu vieren gebildet, und mit Ge- 
ſang ziehen die Danziger in ſtrammerem 
Schritt in's Quartier. Jetzt wird's bequem ge- 
macht. Die Nageiſchuhe werden mit leichten Haus- 
ſchuhen vertauſchl. Wie wohlig iſt es, den Kopf 
in's halte Waſſer zu fliehen, man fühlt ſich 
ordentlich wieder wie ein ctoihficter Nenſch. Auch 
Nadel und Zwirn werden unler Scherzen vor⸗ 
geholt; denn je näher an der IN.ornusenipig 


ge 


nicht volle Genugthuung werde, diejelben Mitt 


Genugthuung zu 


| n erinnert h 
Brandenburger von jeher auf 


die Belehrung, daß alle Vorſchriſten nur An- 
leitungen ſeien und es allein darauf ankomme, 
die einfachen Berhältniffe, wie der Krieg ſie gebe, 
ſchnell und ſicher aufzufaſſen, bei völliger Freiheit 
zum Kandeln, nach eigenem Urtheil den ent- 
ſprechenden Entſchluß ſchnell und ſelbſtändig zu 
faffen und unter Uebernahme der vollen Der- 
antwortung in klare kurze Befehlsform zu bringen. 
Beſonders wirkte er auch auf ſcharf umriſſene 
Aufgabeſtellung und eine nie verletzende, ſondern 
nur belehrende, den Kern der Sache — die Er- 
füllung des Auftrages — behandelnde Kritik. 
So ragt als eine der letzten Säulen aus großer 
Vergangenheit der Jeldmarſchall in die Gegen- 
wart hinein. Kurz iſt nach menſchlichem Ermeſſen 
nur noch die Spanne Zeit, welche nach den @e- 
ſetzen unſeres Erdenwallens unter uns zu weilen 
ihm beſchieden ſein wird. Möge über ihn der 
Stern des Friedens, die milde Sonne eines voll 
erfüllten großen Lebenszweckes leuchten! 


Deutſchland. 


Berlin, 29. Juli. Die Kaiſerparade bei Hom⸗ 
burg wird von dem General Käſeler fe 
werden. Das baieriſche Corps führt der Prinz 
Arnulf von Baiern. 

* [Gejhenke des Kaiſers.] Der Kaiſer hat 
dem Kreiſe Derden zur Erleichterung der Tilgung 
des bei der Spar- und Leihkaſſe daſelbſt ent- 
ſtandenen Fehlbetrages eine Beihilfe von jährlich 
8000 Mk. auf 5 Jahre aus ſeinem Dispoſitlons- 
fonds gewährt. Ferner hat der Kaiſer zur Ein- 
friedigung der Grabftätten preußiſcher Krieger 
auf dem Friedhofe in Eckernförde die erforder- 
lichen Mittel bis zum Betrage von 300 Mk. aus 
feinem Pispofitionsfonds bei der Generalſtaats- 
kaſſe bewilligt. 

* [Guter Rath an Herrn v. Kelldorſſ.] Die 
in Ausſicht geſtellte Wiederkehr des Herrn 
v. Helldorff in's politiſche Leben ſcheint den 
ſächſiſchen Conſervativen wenig angenehm zu ſein. 
Die „Dresdener Nachrichten“ ſchreiben: 

„In Blättern, die ein Intereſſe daran haben, gegen 
die conſervative Partei zu hetzen, wird nach der 
„Augsb. Abendzig.” die Notiz verbreitet, daß man in 
den leitenden Kreiſen der conſervativen Partei die 
Rückkunft des Herrn v. Kelldorff als Parteiführer 
herbeiwünſche. Dieſe Mittheilung entſpricht, wie wir 
auf das Beſtimmteſte zu verſichern in der Lage find, 
den Thalſachen in keiner Weiſe. Die gouvernementale 
Richtung, deren Führer Helldorff war, hat in der con- 
fervativen Partei keine Anhänger mehr.“ 

* [Paftor Berlin und die Berliner Jung- 
frau.] Wie tiefgehend die Bewegung geweſen 
iſt, welche Paſtor Berlin mit ſeiner bekannten 
Synodal-Rede hervorgerufen hat, ergiebt ſich 
daraus, daß dem Magiſtrat noch jeßt Aund- 
gebungen aus dem Publikum dagegen zugehen. 
Als bemerkenswerth heben wir das Schreiben 
einer Berliner Jungfrau hervor, in welchem 
dieſe den Magiſtrat von einem zwiſchen ihr und 
dem Paſtor Berlin ftattgehabten Briefwechſel in 
Kenntniß ſetzt. Beſagte Jungfrau, Mitglied des 
Daterländiſchen Frauenvereins, hatte „als echte 
Berlinerin, die ihre Daterſtadt über Alles liebt“, 
Herrn Berlin ihr Befremden über die benannte 
Aecußerung brieflich mit dem Hinzufügen aus- 


geſprochen, daß, falls den Berliner Jungfrau: 


und Wege zu finden wiſſen würden, ſich ſelb 


eine! en! Die Brief- 
N dar „de er 
Baran, e Einen. 
reinheit gehalten, und daß, wer dieſe anzutaſten 
wagte, ſchwere Strafe zu gewärtigen hatte: fo ſei 
in alten Zeiten ein Fremder, der eine Branden. 
burger Bürgersfrau ſcherzend gefragt habe, ob er 
fie in's Bad begleiten dürfe, auf dem Mark- 
plate enthauptet worden. — Paftor Berlin ant- 
wortete: 

„Sehr geehrtes Fräulein! Ihre Empörung iſt 
grundlos. Derartiges, was Sie mir unterſchieben, 
habe ich nie geäußert. Es wäre ja auch eine Un- 
geheuerlichkeit im Munde oder aus der Feder eines 
Geiſtlichen. Ich habe jene im Zinſtern ſchleichende 
Keußerung nur an's Licht ge 3 um zu zeigen, wie 
ungünjtig unſere Berliner Jul nde beurtheilt werden. 

Ergebenſt (gez.) J. Berlin, Pf.“ 
deſto mehr Augen bekamen die Kofen. Dann kommt 
die Poſt und bringt Lebenszeichen von den Lieben 
aus der Heimath. Karten werden in ſchier unend- 
lichen Maſſen der Poſt zur Beförderung über- 
geben, Andenken gekauft. Das Abendbrod er- 
weckt berechtigtes Intereſſe. Schüſſeln auf Schüſſeln 
verſchwinden. Danach verfließen noch ein paar 
Stunden angenehm im gemüthlihen Beifammen- 
fein. Es wird eine zahme Kneipe gemacht, ein 
Allgemeines geſungen, das Quartett trägt ein 
ſchönes Dolkslied vor, Solovorträge ſteigen von 
beliebten und bewährten Sänger und Rednern. 
Man gedenkt in Reden der Heimath, fühlt ſich 
mit Stolz als Deutſcher auch im Fremdlande. 
Einmal kam es auch zur Tombola, einer Art 
Lotto, bei der die Kaſſe leider ein Minus von 
1,80 31. zu verzeichnen hatte. Lieder, deutſche 
und ungariſche wurden uns zu Ehren von einer 
Dame vorgetragen, auch das Lied vom „Dergiß⸗ 
meinnicht“. Zum Danke dafür erhielt dieſe Dame 
am folgenden Tage einen gewaltigen Dergißmein⸗ 
nichtſtrauß mit zwei eigens zu dem Zwecke ver- 
faßten Gedichten. Die Reife liegt hinter uns. Sie 
hat uns ſchöne Stunden gebracht, unvergeßliche 
Eindrücke ins Herz gelegt. Wir müſſen dem 
Dichter recht geben, welcher ſingt: 

Wem Gott will rechte Gunſt ermeifen, 
Den ſchickt er in die weite Melt, 
Dem zeigt er ſeine Herrlichkeit auf Reifen, 


(Nachdruck verboten.) 


Ein alter Streit. 


Nomun aus dem baieriſchen Volksleben der 
Sechziger Jahre 


von 
Wilhelmine v. Hillern, geb. Birch. 


„Aber, Herr Gemming“, jagt ein allerliebftes 
Hofftallerstöchterlein, „machen Sie uns fetzt nichts 
mehr vor?“ 

Er nähert ſich ihr ein paar Schritt und ſchaut 
ihr lächelnd ſo tief in die Augen, daß dem Mägd- 
lein heiß und kalt wird. 

„Ein andersmal, Herzerl! Aber dann mach' ich 
dir nix vor, — ſondern dann iſt's Ernſt!“ 

Das Fräulein wird bei dieſer unerhörten Keck⸗ 
heit dunkelroth und kommt wie begoſſen zur 


) 


Mama zurück. Die examinirt gleich: „Was hat | 


er dir denn g’fagt, daß d' jo verlegen biſt?“ 
„Ach — er — er hat, mein' ich, zuviel!“ 
ſtammelt das Töchterlein mit glühenden Wangen. 
„Ja — es iſt auch Zeit, daß man aufbricht!“ 
ſagt die Mama laut. „Kellnerin, find Sie fo gut 
und laſſen Sie den Michl anſpannen.“ 


»Zur Steuereinſchätzung.] In der Herren- 
hausſitzung vom 26. Mai hat Graf zu Franken- 
berg u. a. auch darüber Klage geführt, daß den 
Mitgliedern der Beranlagungscommijfion für die 
Ginkommenfteuer von den Minifterialrefcripten 
und Infteuctionen über die Einſchätzung ebenſo 
wenig Kenntniß gegeben werde, als von den 
Urtheilen der oberſten Gerichte. In Folge deſſen 
ſeien die Mitglieder der Commiſſion nicht in der 
Lage beurtheilen zu können, ob die ihnen ſeitens 
des Vorſitzenden gemachten Vorſchläge den er- 
gangenen Inſtructionen entſprechen. Seiner da- 
mals abgegebenen Zuſage entſprechend hat der 
Zinanzminiſter die VDorſitzenden der Einkommen- 
fteuer - Berufungscommiſſion jetzt angewieſen, 
jedenfalls diejenigen wichtigeren Verfügungen und 
Entſcheidungen von grundſätzlicher Bedeutung, 
deren Kenntniß für eine ſachgemäße Mitwirkung 
beim Veranlagungsgeſchäft unentbehrlich iſt, den 
Mitgliedern der Commiſſionen und Schätzungs⸗ 
ausſchüſſen in geeigneter Weiſe zugänglich zu 
machen. 

* [3ur Handhabung des Verſammlungsrechts! 
ſchreibt man der „Bolksftimme” aus Königs- 
hütte vom 26. d. Mts.: 

Für geſtern Nachmittag waren zwei Verſammlungen 
in Poremba angemeldet; beide wurden vor der Er- 
öffnung durch den Amtsvorſteher Meifter in Zabrze 
„wegen anſteckender Krankheiten“ verhindert. Durch 
im ganzen acht Polizeibeamte und Gendarmen 
wurden die Derſammelten zum Verlaſſen des Der- 


ſammlungslokales und des Platzes vor demſelben 


gezwungen. Auch diesmal betraten wieder, wenigſtens 
bei der erſlen Verſammlungsverhinderung, mehr als 
zwei Beamte das Derſammlungslokal, wobei ſogar 
ein Wortwechſel . dem Amts vorſteher und einigen 
Gendarmen vorfiel. Die Gendarmen begründeten ihr 
Erſcheinen im Verſammlungslokal mit ihrer „In- 
ſtruction“, während der Amtsvorſteher, der mit ſeinem 
pen den Gaal betreten hatte, die Gendarmen 
inauswies. 

Dorausgeſetzt. daß die beiden Derſammlungen 
ordnungsmäßig angemeldet waren, iſt es unver- 
ſtändlich, warum erſt die Derſammlungen inhibirt 
wurden, als die Zuhörer bereits in den Lokalen 
ſich eingefunden hatten. Iſt wirklich die Gefahr 
wegen „anftechender Krankheiten“ fo groß, daß 
Mafjenanfammlungen von Menihen von Nach⸗ 
theil fein könnten, dann müßte doch der Amts- 
vorſteher jede Berſammlung verbieten, und zwar 
ſofort nach der Anmeldung. 

[Mit der Schularzifrage] wird ſich der in 
Eiſenach ftattfindende deutſche ferztetag be- 
ſchäftigen. Als Berichterſtatier über dieſe Frage 
werden fungiren Dr. med. Thierſch aus Leipzig 
und Gymnaſialdirector Prof. Dr. Dettweiler aus 
Bensheim. Dieſelben haben verſchiedene Leitſätze 
aufgeſtellt, aus denen ſich ſchließen läßt, daß 
über die wichtige Angelegenheit zwſſchen den 
Kerzten und Schulmännern bereits ein gewiſſes 
Einvernehmen erzielt iſt. 

* ]Geflaltung der Getreidepreiſe.] Der von 
den Aelteiten der Kaufmannſchaft von Berlin ſo⸗ 
eben veröffentlichte „Bericht über Kandel und 
Induſtrie von Berlin im Jahre 1896“ enthält eine 
kurze Darſtellung über die Geſtaltung der Getreide- 
preiſe im vergangenen Jahre, der angeſichts d 
Angriffe gegen die Börſe Beachtung verdient. 
dem Berichte lieſt man: 5 


„Die Preiſe ſämmtlicher Getreidearten verfolgten 
etwa vom Februar an eine ſteigende Tendenz, was in 


erfter Reihe durch den geringen Umfang der Vorräth 
perurſacht war; im Jrühlemmer trat dann ein S 
Anbetracht der günſtigen Witterung. bieſe Ho 
füllte ſich jedoch nicht, inſofern als zu der Zeit, in 
welcher das Getreide geſchnitten wurde und geſchnitten 
auf dem Felde lag, heftige und anhaltende Regen die 
Qualität deſſelben in vielen deutſchen Landestheilen, 
auch im 3 do bei den Weizenernten in Nord- 
amerika, Nußland, Indien und Argentinien), ſehr be- 
einträchtigten. Daraufhin ſtiegen die Preiſe mit 
Schwankungen wieder bis gegen Schluß des Jahres. 
Das Geſchäft mit Brotgetreide (Roggen und Weizen) 
verlief, mit Ausnahme einer längeren Zeit im Gpät- 
ſommer und Herbſt, ganz beſonders ruhig. Im Hinblick 
= die mangelhafte Ernte kamen in den letzten 
onaten umfangreiche Bezüge aus Nordamerika und 
von der Donau zu Stande. Roggen, deſſen Preis- 
eigerung im allgemeinen etwas langſamer ſich vollzog 
is die der anderen Getreidearten, wurde meiſt in 


n an 
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„Ja, meinen Knecht auch!“ 

„Unſern auch!“ erſchallt nun das Echo von 
allen Seiten, denn wenn eines den Anfang ge- 
macht hat, folgen alle nach. 

Gemming nichte befriedigt zu dieſem Aufhruch. 
Er ſitzt ſchon lang wieder beim Pfarrer und hat 
ſich mit der größten Unbefangenheit einen Stuhl 
genommen, als wäre es jeine Pflicht, den geiſt⸗ 
lichen Herrn zu unterhalten. 

Der Wirth tuſchelt dem letzteren in's Ohr: 
„Wollen Kochwürden heut auch a Slaſchenbier? 
Oder probiren Sie's mit 're Halben vom Faß! 
2 8 is heut gut, i kann's Ihna recomman- 
diren!“ 

„Geben Sie nur Jaßbier her —“ erwidert der 
Angeredete ungeduldig verſtimmt, als wollte er 
ſagen: „Wenn der dabei iſt — geht alles in einem 

in!“ Der Gemming braucht auch nicht zu fehen, 
aß er ein extra Bier für ſich hat. 

„Nun, wie ſteht es denn mit Ihrem Sohn, 
Herr Biſſinger?“ frägt der Pfarrer, als der Wirth 
ihm eine Kalbe mit ſchönem weißen Schaum 
hinſtellt. „Noch immer keine Nachrichten?“ 

„O mei, Herr Pfarrer! Was das heutzutag für 
Kinder ſind! Lauft der Bu' davon, weil i ihm 
amal den Vater zeigt hab'!“ 

Der Pfarrer nippt an der Halben „vom Jaß“ 
mit der Refignation des Sokrates, als er den 
Giftbecher an die Lippen ſetzte. Es iſt nun ein- 
mal heute kein guter Tag! „Sie waren eben nie 
ftreng genug! Sie haben ihm zu ſelten den 
Dater gezeigt“, ſagt er mit der noch vom erſten 
Schluck verzogenen Miene. „Drum hat er ſich 
nicht daran gewöhnt. Jetzt — iſt's zu ſpät!“ 

„Meinen Kochwürden, daß es beſſer g'weſen 
wär', wenn man den Buben mit Strenge erzogen 
hätte?“ erlaubt ſich Gemming dreinzureden. 

Der Pfarrer blickt ihn an, als wollte er ſagen: 
„Wie kommſt denn du dazu, dich in ein ſolches 
Geſpräch zu miſchen?“ 

Gemming bemerkt den Blick wohl, läßt ſich 
aber nicht einſchüchtern. Er bläſt eine diche Wolke 
aus ſeiner kurzen Pfeife und ſpricht ruhig weiter: 
„Ich hab' immer gefunden, daß Strenge mehr 
verdirbt als nutzt — in allen Dingen!“ 

„Ich weiß nicht, wo Sie Ihre pädagogiſchen 
Studien gemacht haben —“ jagt der Pfarrer 
achſelzuckend — und bricht ab, als wolle er ſich 
mit Gemming überhaupt nicht einlaſſen, da aber 
der Hochbräu die auswärtigen Gäſte hinaus- 
complimentiren muß, find die beiden allein auf- 
einander angewieſen. 

„Wo ich die Studien g' macht hab'? An mir 
ſelber, Hochwürden! 's iſt ja richtig — 's war 


finung er⸗ » 
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beſſerer Qualität geerntet als Weizen, namentlich in den 
öſtlichen Provinzen, von wo aus im Herbſt größere 
Mengen angeboten wurden. Die ungenügende Ernte 
der Gerſte fiel aus dem Grunde nicht fo ſchwer in's 
Gewicht, weil das techniſche Verfahren des Mälzens 
manche Unebenheit der Qualität ausgleicht.“ 

* [Der Errichtung einer Handelshochſchule] 
wird von den größeren Städten lebhaftes Inter- 
eſſe entgegengebracht. Bisher haben ſich Leipzig, 
Kannover, Frankfurt a. M., Köln und Aachen 
um die Errichtung der Hochſchule in ihren Mauern 
beworben. 


Frankreich. 

Paris, 28. Juli. Die Ferienerörterungen der 
Preſſe drehen ſich um die ſchwuche Bevölke- 
rungszunahme und die gewollte Kinderloſigkeit 
franzöſiſcher Ehen. Die wunderlichſten Heilmittel 
werden gegen dieſes Volksübel vorgeſchlagen. 
„Figaro“ verlangt einen allgemeinen zehnpro- 
centigen Gteuerzufhlag für alle Derheiratheten! 
Der Zuſchlag ſoll als Derſicherung dienen und 
der Familie im Falle von Kinderſegen eine 
Gtaatsrente verſchaffen. „Matin“ will im Gegen- 
theile, daß die Steuer der Familie im Verhältniß 
zu ihrer Kinderzahl vermindert werde. (Doſſ. 3.) 


Belgien. 

» [Ein neues Zuchkerſteuergeſetz] iſt bekannt- 
lich in die belgiſche Kammer eingebracht worden. 
In der Begründung wird ausgeführt, daß die 
Lage der belgiſchen Juckerfabrikanten, die Der- 
kehrsſtockung des belgiſchen Zuckermarktes, die 
Entwerthung der Waare, ein Einſchreiten der 
Geſetzgebung fordere. das neue Geſetz erhöht 
die zu beſteuernde Menge von 1750 auf 1900 
Gramm. Es verbleiben den Fabrikanten Ueber- 
ſchüſſe von je 20 Millionen Kilo für jede der 
beiden Zuckercampagnen von 1897/98 und 1898/99. 
Rechnet man dazu den jetzigen Beſtand von 
50 Millionen Kilo, fo verbleiben den Fabrikanten 
zollfrei 90 Millionen Kilo Zucker, die im Inlande 
abzuſtoßen find. Außerdem werden den belgi- 
ſchen Zuckerfabrikanten große Zahlungserleichte⸗ 
rungen hinſichtlich der zu entrichtenden Zucker- 
ſteuern bewilligt. Das Geſetz ſoll, wie ſchon ge- 
meldet, ſofort in Kraft treten. 


Von der Marine. 

Kiel, 29. Juli. (Tel.) An Stelle des verun- 
glückten Lieutenants v. Hahnke iſt Lieutenant 
Tägert, bisher auf dem Aviſo „Blitz“, auf die 
„Hohenzollern“ commandirt worden. 

Wilhelmshaven, 29. Juli. (Tel.) Der Gtapel- 


lauf der neuen großen Panzerſchiffes „Erſatz 
be der Große” ift in Folge der Aenderung 


es Reifeprogramms des Kaiſers bis nach der 
ückkehr von der Reife nach Rußland verſchoben 
worden. 
PPP 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 29. Juli. Die „Poſt“ berichtet, der 
deuiſche Tandwirthſchaftsrath werde den Gentral- 
verein deutſcher Induſtrieller auffordern, die 
Vorbereitung für die Schaffung einer Grundlage 
für die nach Ablauf der Kandelsverträge zu be- 
folgende Wirthſchafts - und Kandelspolitik ge- 
meinfam vorzunehmen. Der Centralverband der 

mdufteiellen hätte voll die Nothwendigkelt 

ſtärkeren wirkſameren Zollſchutzes für die Land- 
wirihſchaft anerkannt und habe ſich bereit er- 
klärt, gegebenen Falls einer erheblichen Gr- 
höhung der Getreidezölle zuzuftimmen. 

— Die „National-Zeitung“ kommt in ihrer 
heutigen Nummer nochmals auf die Danziger 
Schießaffaire zurück und reſümirt ſich dahin, 
beim Transport von Arreſtanten durch belebte 
Straßen müſſe die Rückſicht auf die Sicherheit 
der Dorübergehenden dergeſtalt voranſtehen, daß 
die Anwendung von Schußwaffen unbedingt aus- 
geſchloſſen fein muß; es gebe andere Mittel, 
( V 


nicht viel an mir 3° verderben, — aber was noch 
zu verderben war, — das hat Strenge gethan. 
Hätt' man mich gehen und mir die Körner ab- 
laufen laſſen, wär' vielleicht ganz was Rechts 
aus mir worden. Aber da hat auch alles in 
meinen Vater ’neing’redt, er ſoll die Zügel ſtraffer 
anziehen. Was hat's g'holfen? Daß ich meinen 
Vater g'fürchtet und mir's Lügen ang'wöhnt hab'. 
Dorher war ich doch wenigſtens ehrlich und hab' 
meine tollen Streich' eing'ſtanden, — von da an 
hab' ich ſie verheimlicht, und bald war mir mein 
Bater nix mehr, als ein Zuchtmeiſter, vor dem 
man ſich hüten muß. Dann hab' ich's Schulden- 
machen ang'fangen und um hundert Gulden vor 
meinem Bater zu verheimlichen, deim Wucherer 
fünfhundert verſchrieben — bis nix mehr da war. 
— Und jo if’s grad beim Militär g'weſen. — 
Da hat man's auch mit Strenge machen wollen, 
aber je ſtrenger man war, deſto widerſätzlicher 
bin ich worden, und weil ich halt amal a luſtige 
Haut bin, ſo hat ſich's bei mir auf die humo- 
riſtiſche Seit' g’jhlag’n! Da hab’ ich mich auf's 
Perſifliren g’legt, wo vielleicht andre n Kopf 
hätten hängen laffen — und wo andre g'weint 
hätten, da hab' ich g'lacht.“ 

„Ja — auch wohl ausgelacht —“ wirft der 
Pfarrer ein. 

„Natürlich, hab' 1 f ausg'lacht!“ 2 

Der Pfarrer lehnt ſich in den Stuhl zurück. 
„Da kann man ſich freilich nicht wundern, wenn 
die Dorgeſetzten ſich das nicht gefallen laſſen.“ 

„Ja, ich bitt' Sie, was ift denn das jo 
Schrecklich's? Weil mir alleweil vorg'worfen 
worden ift, ich hätt' heine Disciplin — und ich 
mach' den Spaß, daß ich den Befehl, auf'm 
kürzeſten Weg nach Nürnberg 'nein zu marſchiren, 
wörtlich nehm' und mit meiner Abtheilung gleich 
friſch durch die Pegnitz ſchwimm' — weil das 
der kürzeſte Weg war —! Da hätt' ein geſcheiter, 
wohlwollender Vorg'ſetzter mitg'lacht und höchſtens 
g'ſagt: Laſſen Sie aber künftighin ſolche Witze 
bleiben, — das könnt' Ihnen ein zweites Mal 
ſchlecht bekommen, oder irgend ſowas — aber, 
daß man einen jungen Offizier deswegen zur 
Dispoſition ſtellt, das iſt doch eine Strenge, dle 
nur zum Unglück führen kann. — Und was war 5 
Rejultat? Daß ich das ſakriſche Spottgedicht 
gmacht hab': Was i thät', wann i König wär'! 
Da hab’n fie mir dann auch noch den Rock aus- 
zogen und den Degen zerbrochen — und jetzt bin 
ich halt ein ruinirter Menſch. Das iſt die heilſame 
Strenge, Kerr Pfarrer, — ſo macht man aus 
einem heißen, jungen Blut, was vor Kraft und 
Uebermuth nicht weiß, wo ’naus — 'n Der- 


1 


der Humor und der Lump, 


ein Entweichen der Arreſtanten zu verhindern, 
und nöthigenfalls ſei es beſſer, daß 
die Polizei einen davon gelaufenen Strolch 
wieder ermitteln muß, als daß in den Straßen 
geſchoſſen wird. Es ſei kein Grund jur Der- 
wunderung, daß die weitverbreitete Mißſtimmung 


ſich immer ſchärfer äußert, da ſich durch Vorfälle 


wie der neueſte in Danzig immer wieder zeige, 
daß Mißſtände ſelbſt auf Beſchwerden der aller- 
berechtigſten Art nicht abgeſtellt werden. 

— Abg. Ratzinger behauptet, der baieriſche 
Miniſterpräſident Frhr. v. Crailsheim habe ihm 
gegenüber erklärt, er erbliche eine Löſung der 
baieriſchen Frage und eine Stärkung der baie- 
riſchen Intereſſen in der Bildung einer baieriſchen 
Partei im Reichstage. 

— der Prinzregent Luitpold hat für die 
württembergiſchen Hagelbeſchädigten 2000 Mark 
geſpendet. 

— Das Provinzial-Schulcollegium hat einen 
Lehrer in Berlin, der Kindern hier anſäſſiger 
Polen Privatunterricht in der polniſchen 
Sprache ertheilte, im Disciplinarwege zu einer 
Geldſtrafe von 250 Mk. verurtheilt und ihm die 
Fortſetzung des Unterrichts unterſagt. Der Lehrer 
hat Proteſt eingelegt und richterliche Entſcheidung 
beantragt. 

— Der Berliner Etat für 1896/97 ſchließt mit 
8 Millionen Ueberſchüß ab. 

— Ein Ausfland der Schornſteinfegergehilfen 
in Berlin und Umgegend ſteht in Ausſicht. 
Gefordert wird ein Wochenlohn von 24, 27, 
30 Mk. je nach der Leiſtung. 

— Der Zollaſſiſtent Wegner in Togo iſt plötzlich 
verſtorben. 

Die neueſten Nachrichten aus Togo lauten 
der „Post“ zufolge ſehr zufriedenſtellend. Don 
der Dürre, die im vorigen Jahre jo ungünitig 
wirkte, iſt das Schutzgebiet in dieſem Jahre ver- 
ſchont geblieben. 

Kopenhagen, 29. Juli. Die Kaiſerin-Witiwe 
von Rußland wird anfangs nächſter Woche hier 
erwartet. 

Kiel, 29. Juli. Prinz Heinrich hat ſich heute 
mit feiner Segelyacht „L'Eſperance“ nach ſeinem 
Out Hemmelmark begeben, wo er bis Sonntag 
Aufenthalt nimmt. 

Coburg, 29. Juli. Der Fürſt von Bulgarien 
iſt heute hier eingetroffen. 


Griechenlands Kriegsentſchädigung. 

Wien, 29. Juli. Der „Wiener Polit. Corre- 
ſpondenz“ wird aus Petersburg beſtätigt, das 
dortige Cabinet ſei geneigt, den Standpunkt 
Deutſchlands, daß durch die Art und Weiſe der 
Bezahlung der Kriegsentſchädigung an die Türkei 
das Intereſſe der griechiſchen Staatsgläubiger 
nicht beeinträchtigt werden dürfe, zu unterſtützen. 
die Mächte würden durch ihre Botſchafter in 


Konſtantinopel ein bezügliches Project ausarbeiten 


laſſen, welches der griechlſchen Regierung zur An- 
nahme vorgelegt werden wird. Im Princip ſel 
das Cabinet einverfianden, dem Wunſche Deutſch⸗ 
lands volle Rechnung zu tragen. 


Danzig, 30. Juli. 


* [Formirung der großen Uebungseflotte.] 
Das erſte Panzer-Geſchwader, welches am Montag, 
den 2. Auguſt, von Kiel nach Kronſtadt in See 
geht, wird am Sonnabend, den 14. Auguft, auf 
der danziger Rhede eintreffen. Am Montag, 
den 16. Auguſt, findet die große Schießübung 
und am Miftwoch, den 18. Auguſt, vor Neufahr- 
eee e neee eee eee 


brecher — 'n Ehrloſen, und iſt amal die Ehr' hin, 
— dann iſt der Lump fertig!“ 

Der Pfarrer ſtreift mit einem unſicheren 
Geitenblik den Sprecher. „Nun, Sie ſcheinen 
ſich's nicht zu ſehr zu Herzen genommen zu 
haben — Ihr Humor iſt Ihnen wenigſtens treu 
geblieben —“ = 

„Meinen Sie?“ jagt Gemming und zündet die 
ausgegangene Pfeife wieder an, aber es iſt, als 
zittre die ſtarke Yand ein wenig dabei. „Ja, ja 
das g’hört zu- 
ſammen, wie die Fidel und der Beitelſack. — 
Aber wiſſen Sie, Herr Pfarrer, nicht alle Ceur, 
die auf ſolche Meij’, durch Härte und Strenge zu 
Grund' g'richtet werden, enden ſo harmlos! Ein 
Theil verſteht den Spaß von der Narrenpoſſ' 
falſch — und rächt ſich! Aber nicht durch Spott 
und Weltverachtung — ſondern dadurch, daß er 
das wirklich thut, was man ihm unſchuldig zur 
Laſt gelegt hat und wofür er ſo wie ſo ſchon 
büßen muß. Nehmen Sie einem Menſchen die 
Selbſtachtung, und Sie machen ihn ju allem 
fähig. — Das, mein hochwürdiger Kerr, haben 
Gie Rent gethan.“ 

„Na, halt der Bannbrief, den Sie und Ihre 
Collegen durch Ihre Berichte an's Ordinariat 
heraufbeſchworen haben.“ 

„Aha, geht es da hinaus?“ 8 

„Herr Pfarrer, ich mach' keine Winkeljüg’ — 
ich ſag's frei und offen, ja! Ich halt’ den Bann« 
brief für ein großes Unglück!“ 

„Weil er die Treiben vernichtet?“ 

„Nein, nicht weil er die Treiben, — ſondern 
weil er die Treiber vernichtet.“ 

i 7 brauchen ja nur den Unfug bleiben zu 
aſſen.“ 

„Erſtens kennen fie unſere Bauern ſchlecht, 
wenn Sie meinen, die ließen von ihrem Faber⸗ 
oe und zweitens, wenn ſie's auch thäten, 
o find doch die nicht wieder zu Ehren gebracht. 
die ſeither "trieben haben und die der Bannbrief 
als Mörder, Meineidige und ſchamloſe Jugend- 
verführer gebrandmarkt hat. — Ich bin kein 
Haberer, Kochwürden, aber wenn ich mir denk’, 
ich müßt’ mich ſo was heißen laſſen und müß’is 
hinnehmen, ohne mich vertheidigen zu dürfen — 
ich weiß nicht, was ich thät'!“ 

„Nun, das iſt den Herren ganz geſund, wenn 
ſie auch einmal ſpüren, wie es ihren armen 
Opfern zu Muthe iſt, wenn ſie ſo hinſtehen und 
alles über ſich ergehen laſſen müſſen.“ 

Goriſetzung folgt.) 


waſſer die Formation der Kerbſtübungsflotte 
unter Slaggenparade ſtatt. 

* [Für Jager von Interefje] dürfte folgende Ent- 
ſcheidung des Kammergerichts fein: Ein Befier hatte 
eine Ricke im Auguſt 1896, d. h. während der Schon⸗ 
zeit, erlegt. Aus dieſem Anlaß wurde er in der Be- 
rufungsinſtanz von dem Landgericht zu Stade ver- 
urtheilt. Gegenüber der Behauptung des * — ten, 
daß fein Schuß einem unmittelbar vor der Rice 
ſtehenden Bock gegolten habe, der nur in der Zeit 
vom 1. März bis Ende April zu ſchonen iſt, führte der 
Berufungsrichter aus, daß der Angehlagte fahrläffig 
gehandelt, wenn er bei dieſer Sachlage nicht davon 
Abſtand genommen, auf den Rehbock anzulegen. Jeder 
Jäger hätte mit der leichten Möglichkeit rechnen 
müffen, bei Abgabe des Schuſſes die Ricke zu treffen. 
Die gegen dieſes Urtheil eingelegte Reviſion wies der 
Strafſenat des Kammergerichts mit der Begründung 
zurück, daß Fahrläſſigkeit zur Anwendbarkeit der 
Strafvorſchriften des Ar über die Schonzeiten des 
Wildes vom 26. Februar 1870 sein E 

* [Ferien-Gtrafkammer.] Daß am 17. Juni d. J. 
bie jhönen Parkanlagen an und auf dem Karlsberg 
bei Oliva in großer Gefahr ſtanden, niederzubrennen, 
dürfte den meiſten erſt wohl aus einer Verhandlung 
gegen den 16jährigen Schifferſohn Julius Fermum be- 
der geftern unter der Anklage der 
Brandſtiftung aus der Unterſuchungshaft vor die 
Schranken der Strafkammer vorgeführt wurde. 
F., dem man fein Alter nicht anſieht, da er körperlich 
ſehr rebucirt iſt, hat ſchon wechſelsvolle Schickſale er- 
lebt; feine Eltern ſtarben, als der Knabe ſich noch im 
jarteften Alter befand, und von einem kleinen Kapital 
von ca. Mk., das ihm die Eltern hinterließen, 
wurde ſein Unterhalt beſtritten. In der Schule 
ſchon hielt man ihn für ſehr eigen ge⸗ 
artet; fein Vormund that zwar für ihn, was 
er thun konnte, doch ſcheint es auf den Knaben 

eine Wirkung nicht verfehlt zu haben, daß ſich feine 
8 gar nicht um ihn kümmern. Anfang 
dieſes Jahres kam er ju einem Barbier in die Lehre, 
doch benahm er ſich hier ſo, daß man ſich 3 
ſah, ihn ſechs Wochen hindurch in der Irrenanſtalt 
der Töpfer gaſſe zu interniren, wo er jedoch als geſund 
entlaſſen wurde. Dann ham er nach Oliva und hier 
hat er an dem genannten Tage in Gemeinſchaft mit 
noch einem anderen Burſchen eine Hecke angezündet, 
indem er Laub darunter häufte. Es herrſchte große 
Dürre, die Flammen fraßen ſehr ſchnell um ſich und 
hatten ſchon 12 Meter Hecke vernichtet, ſowie einige 
Bäume angeſengt, als die Cöſchung durch den ſchnell 
herbei geeilten Gärtner gelang. Bei dem Zuſtand des 
Holzes, der Dürre und dem herrſchenden Winde iſt dieſer 
der Anſicht, daß der ganze Wald des Karlsberges 
niederbrennen konnte, wenn das Feuer nicht fo 
ſchnell entdecht worden wäre, ja wenn die Rettungs- 
mannſchaften nur eine Viertelſtunde ſpäter erſchienen 
wären. So beträgt der angerichtete Schaden nur ca. 
50 Mark. In der Derhandlung war F. durchaus ge- 
ftändig und gab auf alle an ihn gerichteten Fragen 
des Vorſitzenden, die ſeine geiſtigen Fähigkeiten prüfen 
ſollten, prompte Auskunft. Der Gerichtshof bezeichnete 
ſein Thun als gemeingefährlich und verurtheilte ihn zu 
einem Monat Gefängniß. Dieſe Strafe wurde aber als 
durch die Unterſuchungshaft des Angeklagten als ver- 
büßt erachtet. Der n entließ F. mit mahnen 
den Worten, an dieſe Haft zu denken und feinem Bor- 
mund fortan weniger Mühe zu machen, was F. auch 
verſprach. e 

A [Bacanzenlifte.] Zum 1. Auguft, kaiſ. Oberpoft- 
directionsbezirk Danzig, Candbbriefträger, 700 Mh, 
Gehalt und der tarifſmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, das 
Gehalt ſteigt bis 900 Mk. — Sofort Leſſen (Kreis 
Graudenz) Magiſtrat, Bollzieyhungsbeamter und 
Hilfs-Polizeiſergeant. baar 360 Mk., ſowie die ein- 
kommenden Mahngebühren und Nutzung eines Dienft- 
daten Gehalt tee: — Zum 1. Oktober Graudenz, 
hatholifhe Kirche (katholiiher Kirchenvorſland der 
Pierrgemeinde Graudenz) Küſter und Balgentreter, 
leite Wohnung und ca. 1000 Mk. — Zum 1, und 


kannt werden, 


Beme.nde-Borfiand N 
Nu. ich. — Stabt-Polizei-Derwaltung ins 0 
Anfangsgehalt jährlich 900 MR, nebft 1 5 55 
fähiger Dohnungsentfchädigung, Jänrlich 78 Mü. vom 
1. April 1898 ab 90 Mk. Kleidergeld, das Gehalt ſteigt 
bis 1200 Mk. — Magiſtrat in Drengfurth zum 
1. Oktober ein Nachtwächter, Todiengräber und 
Schuldiener, 374 Mk. und Nebeneinnahmen durch 
Beſchäftigung an ſtädtiſchen Arbeiten; ferner ein 
Steuerdiener, 100 Mk. baar und 20 Mk. Gebühren- 
einnahmen. — Zum 1. November im kaiferl, Ober- 
Poſtdirectionsbezirk Gumbinnen Landbriefträger, 
700 Mh. Gehalt und 60 bis 144 Mk. Wohnungsgeld- 
zuſchuß, das Gehalt ſteigt bis 900 Mk. — Zum 1. No- 
vember im haiſerl. Ober-Poſtdirectionsbezirk Königs- 
berg (Pr.) Poſiſchaffner, 800 Mk. Gehalt und 60 bis 
180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß das Gehalt kann bis 
auf 1500 Mk. ſteigen. — Sogleich im Bezirk der Oft- 
preußiſchen Südbahn, Direction der Oſtpreußiſchen 
Südbahn-Geſellſchaft, Königsberg, zwei Schaffner 
diätare (commiſſariſche Schaffner), je 2 Mk. täglich 
neben den tarifmäßigen 2 Pri Stunden- und Nacht- 
geldern, nach beſtandener Prüfung zum Schaffner Auf- 
rücken nach Maßgabe der vorhandenen Bacanzen in 


zum 1. Ohtober event. früher meiBolijsiferaeanten, 
ch 75 


eine etatsmäßige Schaffnerſtelle; bei vorhandener Ge- 


eignetheit und das Beſtehen der bezüglichen weiteren 
Prüfungen vorausgeſetzt. kann auch die Beförderung 
um Packmeiſter und Zugführer erfolgen: das Ein- 
— beträgt für Schaffner 750 bis 990 Mk., für 
Packmeiſter 990 bis 1150 Mk., für Zugführer 1050 
bis 1500 Mk. jährlich neben freier Dienſtwohnung 
oder Wohnungsgeldzuſchuf und Nebengebühren. — 
Zum 1. Oktober event, früher, Allenſtein, Stadt-Polizei- 
Verwaltung, 2 Polifeiſergeanten, Anfangsgehalt 
lährlich je 900 Mk. nebſt 144 Mk. penfionsfähiger 
Wohnungsentſchädigung, jährlich 75 Mk., vom 1. April 
1898 ab 90 Mk. Kleidergeld, das nicht penfionsfähig 
3 das Gehalt ſteigt von 5 zu 5 Dienſtjahren um 
5 Nk. bis zum Köchſtbetrage von 1200 Mk. — Zum 
1. Oktober, Reinfeld, Kreis-Kusſchuß Beigard, 
Chauſſeewärter, 540 Wk. Gehalt pro Jahr. — 
Sofort, Stargard (Pomm.), Amtsgericht, Kanzlei- 
gehilfe, je nach der Leiftung, 50 bis 100 Mk. monat- 
lich. — Sofort, Stettin, kaiſ. Poſtamt I, Poſt- 
ſchaffner, 800 Mk. Gehalt und der geſetzliche Woh- 
nungsgeldzuſchuß. — Zum 1. Auguſt, Züllchow (Pomm.), 
haif. Poſtamt, Candbriefträger, 700 Mk. Gehalt 
und der geſetzliche Wohnungsgeldzuſchuß. 

4 [Aranhenverfiherung für Kaufleute. ] Zu dem 
Artikel Krankenverſicherung für Kaufleute in Nr. 22651 
dieſer Zeitung erfahren wir noch, daß die größte 
Krankenkaſſe für Kaufleute die „Kranken- und Be- 
gräbnißkaſſe des Verbandes deutſcher Handlungs- 
gehilfen zu Leipzig“ ist. Dieſelde hat zur Zeit 
16 500 Mitglieder, gewährt völlige Freizügigkeit im 
deutſchen Reich und bietet den Mitgliedern bei unbe- 
ſchränkter Arztwahl (auch im Falle der Erwerbs- 
fähigkeit) bei Grwerbsunfähigkeit gegen verhältniß⸗ 
mäßig niedrige Beiträge ein Krankengeld von 1 bis 
5 Mh. pro Tag für die Dauer von 52 Wochen ſowie 
im Todesfalle ein Begräbnißgeld bis zu 300 Mk. Das 
Vermögen der Kaſſe beträgt z. 3. ca. 325 000 Mk., fo 
daß auch jedes Mitglied im Krankheitsfalle durchaus 
geſichert iſt. Es ift nur zu hoffen, daß die Kandlungs⸗ 
gehilfen ſich mit der Zeit mehr und mehr daran ge- 
wöhnen, im eigenen Intereſſe von den beſtehenden 
Berfiherungsgelegenheiten Gebrauch zu machen. 

— — 


Aus der Provinz. 


A Zoppot, 29. Juli. [Oeffentlichkeit der 
Sitzungen der Gemeinde- Bertreiung.] Die 
Landgemeindeordnung verordnet $ 109 Zol« 
gendes: 

„Bei den Sitzungen der Gemeindeverſammlung (Ge- 
meindevertretung) findet beſchränkte Oeffentlichkeit ſtatt. 
Denſelben können als Zuhörer alle zu den Gemeinde- 
abgaben herangezogene männlichen großjährigen Per 


ocker, Bureau-Affiftent, 0 


ſonen beiwohnen, welche ſich im Beſitz der bürgerlichen 
Ehrenrechte befinden, und Gemeindeangehörige oder 
Stimmberechtigte auf Grund des 8 45 Abf. 1 oder 
Vertreter von Stimmberechtigten (8 46 Nr. 1, 2 u. 4) 
find. Für einzelne Gegenſtände kann durch befonderen 
Beſchluß welcher in geheimer Sitzung gefaßt wird, die 
Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen werden. das Ortsſtatut 
kann Beſtimmung darüber treffen, daß die Sitzungen 
mit Angabe der Tagesordnung in ortsüblicher 
Weiſe vorher bekannt zu machen find.’ 

Im Winter und im Frühjahr 1897 wurde hier 
eine Reihe von Sitzungen der Gemeindevertretung 
gehalten, in denen es ſich um wichtige Vorlagen 
(Canaliſation, Seſiſtellung des Waſſerzinſes, Orts- 
ſtatute über die allgemeine Derwaltung und die 
Anlage von Straßen etc.) handelte, die aber nicht 
in hergebrachter Weiſe öffentlich bekannt gemacht 
waren. Ueber dies Verfahren wurde aus der 
Mitte der Gemeindemitglieder Beſchwerde erhoben 
und in derſelben die Anſicht vertreten, daß, da 
durch Geſetz die Sitzungen der Gemeindevertretung 
für öffentlich erklärt ſeien, jede einzelne Sitzung 
vorher in geeigneter Art denjenigen Gemeinde- 
mitgliedern zur Kenntniß zu bringen ſei, welche 
das Recht haben, derſelben beizuwohnen und daß 
Beſchlüſſe, welche in nicht vorher bekannt ge- 
machten Sitzungen gefaßt werden, wegen Form- 
mangel angefochten werden könnten. Auf dieſe 
Beſchwerde hat der Vorſitzende des Areisaus- 
ſchuſſes zu Neuſtadt einen Beſcheid erloſſen, aus 
dem wir nachſtehende, den Hauptinhalt bildende 
Sätze hervorheben: 

„Nach $ 109 letzter Abſatz der Landgemeindeord 
nung vom 3. Juli 1891 kann durch Orts ſtatut darüber 
Beſtimmung getroffen werden, daß die Sitzungen mit 
Angabe der Tagesordnung in ortsüblicher Weiſe vor- 
her bekannt zu machen ſind. Es iſt daher nicht jelbft- 
verſtändlich, wie Ew. Wohlgeboren annehmen, daß 
aa, 7 5 . er . ich keine Veran- 
aſſung, der Angelegenheit von Aufſichts 
= 2 ; gelegenh ffihts wegen näher 
„Der Borfitgende iſt alſo der Anſicht, daß eine 
öffentliche Bekanntmachung der Eifungen nicht 
erforderlich, wenn ſolche nicht durch Ortsſtatut 
beſonders angeordnet iſt. das betreffende Ge⸗ 
meindemitglied hat gegen den Beſcheid weitere 
Berufung eingelegt. Wir werden die Entſcheidung 
ſ. 3. mittheilen. 

© Zoppot, 29. Juli. Das Schöffengericht hat den 
Arbeiter G. von hier, rn aus Bosheit eine Spiegel- 
ſcheibe im Werthe von 150 Mk. in einem hieſigen 
Schanklokale eingeſchlagen hatte, zu 6 Menat Gefängniß 
verurtheilt. — Der in der letzten 
Dormi tag wehende Nordoſtwind verurſachte einen ſo 
hohen Wellenſchlag, wie wir ihn im Kochſommer hier 
nur ſelten haben. Die Badenden durften ſich nur 
innerhalb der gezogenen Leinen aufhalten, und ſelbſt 
geübte Schwimmer wagten ſich bei den hohen Wellen 
nicht weiter hinaus. Alle Ruder- ſowie Segelboote 
waren weit auf den Strand hinaufgezogen, der kleine 
Steg ſtand fortwährend unter Waſſer. 5 

Don der zur. Höhe, 29. Juli. 
verlautet, daß die Polize 
Danziger Umgegend ergriffen 
Be Arbeiter Karl W. 


ahren iſt es der Schrecken für Schönfeld und Um- 


herbeigeſchaft er 
eſchaften 
gelang es, das Feuer auf feinen erb zu beitränken 
d Marienwerder, 29. Juli. Im Mittelpunkte de 
Stadt befinden ſich mehrfach noch ſehr alte, 2 t San: 
3 Käufer, die trotz der außer or bentlichen auluft, 
ie in den letzten Jahren bei uns hervortritt, noch 
nicht modernen Bauten laß gemacht haben. Heute 
früh ſtürzten Dach und tebel eines dieſer alten Ge- 
mäuer, des Bernhauer ſchen Stalles in ſich zufammen, 
drückten die Kolſtins hi'ſche Wagenremſſe zuſammen und 
lertümmerten mehrere darin ſtehende jiemlic, werth- 
volle 2 
3 f 3 Juli. 
iehpla tus fand ein zwölfjähriger Knabe 
Namens Joswig einen Zunder. Le wi 5 erplobirie, 
ei — wurde getödtet, fein jüngerer Bruder ſchwer 
verle 


In Ascywilken am 


Vermiſchtes. 


Kaiſer Wilhelm I. und die Schauſpieler. 
. 1 . * 
„Nod. Kunſt“ abgedruckt werden, ij — 
eſſante Unterhaltung Kaiſer Wilhelm us 
beliebten Schauſpieler mitgetheilt. Sie fand im 
April 1883 ftatt und behandelte guch das Thema 
der Verleihung von Orden an die Schauſpieler. 
Der Kaiſer äußerte: „Man hat mir erzählt, Sie 
begeben bald ein Jubiläum. Ich fände es be- 
greiflih, daß Sie als Preuße und als Sohn eines 
langjährigen, treuen Dieners meines hochſeligen 
Bruders vielleicht einen Orden von mir echofſten. 
den erhalten Sie aber nicht, obgleich ich 
Sie, nachdem ich Gie jetzt kenne und als Künſtler 
ſchätze, wohl decoriren dürfte. Aber jo lange ich 
lebe, wird der Bühnenkünftler als folder von 
mir nie einen Orden erhalten, Und warum? 
Weil er öffentlich inſultirt werden kann, aber nie 
eine Genugthuung zu erlangen vermag! Id) weiß, 
daß alle deutschen Fürften anderer Anſicht find, 
wovon ja viele Ordensverleihungen und Sie ſelbſt 
mir den beſten Beweis liefern. Allein, ich bin 
nun einmal meiner Meinung. Ich würde Ihnen 
das nicht ſagen, wenn Sie mir nicht aufrichtiges 
Bergnügen bereitet hätten und ich Sie zum Lohn 
dafür doch nicht betrüben möchte! Thatſächlich hat 
denn auch. mit Ausnahme Theodor Dörings, nie 
ein Schauſpieler einen Orden von Kaiſer Wilhelm J. 
erhalten. Döring erhielt einen ſolchen aus Anlaß 
feines fiebjigjährigen Geburtstages, aber nicht in 
ſeiner Eigenſchaft als Schauſpieler. 


4 — „Hohenzollernbrunnen“. 

nläßlich der Sammlung, die gegenwärtig be- 
hufs Errichtung eines Bonis ben 8 
brunnens in der Bürgerſchaft zu Rheydt veran- 
ſtaltet wird, ſei an ein VDorkommniß aus dem 
Jahre 1836 erinnert, das der Originalität nicht 
entbehrt. Kat doch damals der Kronprinz, der 
nachmalige König Friedrich Wilhelm IV., bei einer 
vaterländiſchen Feier den Grundſtein zu einer — 
Pumpe gelegt. die Rheydter Stadichronik giebt 
hierüber näheren Aufſchluß. Der Kronprinz ſollte 
damals den Grundſtein zu einem hübſchen Spring 
brunnen legen und that denn auch auf den hier- 
für beſtimmten Stein bei einer kurzen Anſprache 
die drei Hammerſchläge. Dieſer denkwürdige 
Grundſtein blieb jedoch neun Jahre lang in elner 


acht und auch heute 


g e- 
uter Stall 


welche in der 


Ziegelſteinumfaſſung liegen, ohne daß er feine 
Beſtimmung erfüllt hätte. In der Eile war es 
den patriotiſchen Bürgern nämlich ganz ent- 
gangen, daß eln Springbrunnen nur da luſtig 
Waſſer ſpenden kann, wo ſich auch eine — 
Waſſerleitung befindet. Letztere aber war damals 
für das kleine Landſtädtchen natürlich un- 
erſchwinglich. Als daher im Jahre 1845 der in- 
zwiſchen zum König gekrönte Friedrich Wilhelm IV. 
die Stadt Rheydt wieder einmal beſuchte, war er 
nicht wenig erſtaunt, den Springbrunnen nicht 
zu finden. Ob er, als er den Grund erfuhr, böfe 
war oder herzlich gelacht hat, verzeichnet die 
Chronik nicht. Jedenfalls aber ertheilte er kurz 
darauf die Erlaubniß, einen „minder koſtſpieligen 
Brunnen“ zu errichten. In ihrer Noſh legten 
die Rheydter dann eine gußeiſerne Pumpe an, 
die ſie, um wenigſtens etwas zu thun, mit einem 
preußiſchen Adler verſahen. Bel dem Rathhaus- 
neubau und der Vergrößerung des Marklplatzes 
im vergangenen Jahre wurde die hiſtoriſche 
Pumpe nach fünfzigjährigem Beſtehen beſeitigt. 
An ihrer Stelle ſoll denn jetzt endlich, um die 
Sünden der Däter wieder gut zu machen, ein 
kunſtvoller Springbrunnen angelegt werden, der 
zur Erinnerung an das Geſchichtchen den Namen 
„Nohenzollernbrunnen“ erhalten wird. 


Ueber einenfBlitzſchlag in ein Schutzhaus 
wird aus Perchau in Steiermark berichtet: Eine 
größere Gejellihaft von Herren ging bei ſchönſtem 
Wetter auf den 2397 Meter hohen Zirbitzkegel. 
Nach fünfſtündiger Wanderung traf ſie oben im 
Karl Ferdinand Schutzhauſe (2385 Meter hoch) 
ein, als dichter Nebel einfiel und ein im Süden 
dräuendes Gewitter immer näher rückte. Etwa 
eine Stunde früher war eine dreiköpfige Geſell- 
ſchaft dort eingetroffen, die gegen 9 Uhr die 
ſelbſt gewählte Schlafſtätte aufſuchte. Wir aber 
labten uns ruhig, als unvermittelt gegen 9 Uhr 
eine fürchterliche Detonauon das ganze Jaus er- 
ſchütterte, die Lichter verlöſchte und den Ofen zer- 
trümmerte, Hilferufe aus dem erſten Stockwerke 
brachten die vor Schreck gelähmten Glieder in 
Bewegung, und gräßlich war der Anblick, der 
ſich oben darbot. Der Blitz war mitten zwiſchen 
zwei Blitzableitern in den Nauchfang und von 
dort abſpringend in jenes Zimmer gefahren, wo 
wir hätten ſchlafen ſollen. das ganze Borhaus, 
wie das für uns beſtimmte Gemach war mit 
Kolztrümmern beſäet. Ein Loch am Fenſter- 
rahmen zeigte den Austrin des gefährlichen 
Blitzes. Don deſſen Wucht ſpricht beredt ein keil- 
förmiger Holziplitter, der unverrückbar in eine 
Holztreppe eingerammt iſt. 


Mordprozeß Boitſchew. 

Philippopel, 29. Juli. (Tel.) Noch in der 
Nacht verkündete der Gerichtshof das Verdict. 
Darnach iſt der Rittmeiſter Detſchko Boitſchew 
einftimmig des vorbedachten Mordes unter Zu- 
billigung mildernder Umſtände ſchuldig befunden, 
ebenſo der Stadthauptmann von Philippopel 
Novelic. der Wachtmann Bogdan Waſſillew iſt 
des Mordes ohne Vorbedacht ebenfalls unter 
Zubilligung mildernder Umſtände ſchuldig er⸗ 
kannt. Der Buchhalter Nicola Boitſchew ift frei- 
geſprochen. Die Höhe des Strafmaßes iſt noch 
nicht ſeſtgeſtellt. 


Kleine Mittheilungen. 


ee . 1 , gegen! ärt in n- er 
8 he e J a ee 


gelö rden. 2 na 
ECircusbeſitzer Schumann en die meiften 
Requifiten des Circus für 200 MA. käuflich 
erworben, Renz wird feinen Wohnſitz in Ham- 
burg nehmen. 

Il Auszeichnung.] dem Repräſentanten der 
Liebig-Compagnie und der Conſervenfabrik 
C. F. Knorr in Heilbronn-Bregen;, Ferrn Carl 
Berck in Wien, wurde der baleriſche Michaels⸗ 
orden verliehen. 


Köln, 29. Juli. (Tel.) die „Kölniſche 31g.“ 
meldet aus Trier: Kier wüthete ein ſehr ſtarkes 
Gewitter mit Wolkenbruch und Kagel. In 
Bergweiler zerſtörte der Blitz ein Haus und 
tödtete zwei Perſonen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

* [Eine neue Anwendung der X- Strahlen. 
Gleich wie die Röntgenſtrahlen dem Schmugge 
bei den Zollbehörden ein Ende bereitet, ſo werden 
auch die ſchönen Zeiten der Nahrungsmittel- 
fälſcher am längſten gedauert haben. Man hat 
bereits mit den X-Strahlen verſchiedene Verſuche 
gemacht, und dieſe werden in Zukunft verhindern, 
daß man ſtatt Kaffee Bohnen eic. ſervirt be- 
kommt. Eine Miſchung Kaffee, die mittels 
X-Strahlen photographirt wurde, ließ genau 
den Kaffee von den Beimiſchungen unterſcheiden. 
Bei einem anderen Verſuche ſtellte man den Unter- 
ſchied zwiſchen friſchen und ſchon einmal aufge- 
goſſenen und wieder getrockneten Theeblättern 
eſt. Man hat ſogar begonnen, die Mandeln mit 

Strahlen zu unterſuchen. 

Aus Kiel meldet das „Berl. Tgbl.“: Zuver- 
lle wird beſtätigt, daß der hieſige Profeſſor 

Paul Döhle den Syphilisbacillus entdeckt hat. 
Lübeck, 29. Juli. In den Tagen vom 3. bis 
8. Auguft wird hier die deutſche anthropologiſche 
Geſellſchaft ihre Jahresverſammlung abhalten, 
Paris, 29. Juli. (Tel.) Der Philojoph Etienne 
Daderot, früher Profeſſor an der Sorbonne 
und Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften, 
iſt heute im Alter von 88 Jahren geftorben. 
— 


Stadtverordneten-Berſammlung 
am Dienstag, den 3. Auguft 1897, Nachmittags 4 Uhr. 
Tages-Ordnung: 
A. Oeffentliche Sitzung. 2 

Urlaubsgeſuch. — Dankfdreiben. — Jahresbericht 
der Bau-Innung hierſelbſt. — Revifion des ſtädtiſchen 
Leihamts. — Verlegung der Bureauräume der Gas- 
und Waſſer verwaltung und der Dienſtwohnung des 
Directors. — Vermiethung von Lagerplätzen auf dem 
Bleihofe. — Uebertragung des Miethsvertrages über 
einen Kohlenhof. — Verkauf von Feſiungsgelände auf 
Block la. — Tauſchweiſe Veräußerung von Lazareth⸗ 
land. — Penſionirung. — Bewilligung von Koſten 
a. zur theilweiſen Ueberwölbung der Bäke in Lang- 
uhr, — b. zu Ergänzungsarbeiten des Schulhaus- 
baues in Schidlitz, — e. zum Neubau einer Bedürfniß⸗ 
anſtalt am Jakobsthor, — d. zur Beleuchtung einer 
neuangelegten Straße in Langfuhr. — Bewilligung 
des Bauholzwerthes für ein Schuletabliſſemenl. — 
ahl von Mitgliedern für den weſtpreußiſchen 


Städtetag. 
B. Geheime Sitzung. 

Unterſtützung. — Anſtellung. — Wahl a. von Ber- 
trauensmännern zum Amtsgerichts-Ausſchuß, — b. zu 
Mitgliedern der Beranlagungs Commiſſion, — c. ju 
Mitgliedern der Voreinſchätzungs-Commiſſion, — d. von 


fiellvertretenden Bezirksvorſtehern, — e. eines Bezirks- 
vorſtehers, — f. eines Armen-Commiſſions-Mitgliedes. 
Danzig, den 29. Juli 1897. 
Der Vorſitzende der Stadtverordneten-Derſammlung. 
Stef ens. 


August-September. 


Das Abonnement auf die „Danziger 
Zeitung“ mit dem illustrirten Witzblatt 


„Danziger Fidele Blätter“ und dem 
„Westpreussischen Land- und Haus- 


freund‘ beträgt für August und September 
bei Abholung von der Expedition und 
den Abholestellen 


1,40 Mark, 
bei täglich zweimaliger Zustellung in’s 
Haus 1,80 Mk., bei der Post ohne Bestell- 
geld 1,50 Mk., mit Bestellgeld 1,85 Mk. 


———————————————————————————————ů—ů— 
Börſen-Depeſchen. 
Frankfurt, 29. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 


Eredüaciien 313¼½, SFramgien 293½, Lombarden 
75/8, ungariſche 4% Goldrente —, italieniihe 5 2 
Rente 94,00. — Tendenz: feſt. 

Paris, 29. Juli. (Schiuß-Courſe.) Amort. 3 1 Rente 
04,80, 3% Rente —, ungar. 3% Goldrente 
—, Sranzojen 740, Lombarden —, Türken 22,10, 
Aegnpter — — Tendenz: fe. — Rohjuder 
loco 24%, weißer Zucker per Juli 251/, per Auguft 
25%, per Okt.-Januar 26%, per Jan,-April 273/, — 
Tendenz: ruhig. 

London. 29. Juli. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
113, preuß. 4% Conſ. % Kuſſen von 1889 
031/,, Zürken 22, 4% ungar. Goldrente 103½, 
Aegnpter 1071), Platz- Discont ?/;,, Silber 26% 
Tendenz: fe —  Kavannazuker Nr. 12 101, 
Rübenrohzucker 8/1. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 29. Juli. Wechſel auf London 3 M. 93,90, 

Newyork, 28. Juli, Abends. (Tel.) Weizen er- 
öffnete ſchwach und ſchwächte ſich auf 1 ar Kabel- 
berichte noch weiter ab, dann führten Käufe für den 
Export und ausländiſche Käufe eine vorübergehend 
beſſere Stimmung herbei, welche fpäter auf wider ⸗ 
ſprechende Berichte von Ernteſchäden und lebhafte 
Verkäufe für entfernte Termine verloren ging. Der 
Schluß war willig. — Mais war auf malte Kabel- 
meldungen und auf beſſere Ernteausſichten einige Zeit 
nach der Eröffnung im Preiſe nachgebend, erholte ſich 
dann entſprechend der Feſtigkeit des Weizens. Später 
führten Realifirungen ein abermaliges Nachgeben der 
Preiſe herbei. Der Schluß war kaum ſtetig. 

Remwnork, 28. Juli. (Schluß -Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſat 1, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 11/,, Mechſel auf London (60 
Tage) 4.86 ¼ . Cable Transfers 4.87½, Wedel auf 
aris (60 Tage) 5.16%, do. auf Berlin (60 Tage) 

is. Atchiſon-, Topeha- und Ganta-Fe-Aciien 13%, 
Canadian-Pacific-A, 72%, Central-Pacific-Actien g,. 
Chicago-, Milwaukee - und St. Paul - Actien 87¼, 
Denver und Rio Grande Preferred 4%, Illinois 
Central-Kctien 100 %, Cahe Shore Shares 170, Couis- 
ville- und Naſhville-Actien 54%, Newyork Lake 
Erie Shares 15%, Newnork Centralbahn 101, 
Northern Ik Preferred (neue Emiſſion) 417/,, 
Norfolk and Weſtern Preferred (Interimsanleihefcheine) 
15 Philadelphia and 828 Firſt Preferred 52%, 


’ 


a 


Orleans 7%, Petroleum Stand. 
5,75, do. do. in Philadelphia 5, 70, oleum Refined 
(in Cafes) 6,20, Petroleum Pipe line Gertificat. per 
Aug. 73. — Schmal; Weſtern fteam 4,321/,, do. Rohe 
u. Brothers 4,60, Mais, Tendenz: kaum ftetig, per Juli 
32¼, per Sept. 321/,, per Dez. 3¾, — Weizen, Ten- 
denz: willig, rother Winterweizen loco 81, Weizen 
per Juli 84, per Septbr. 78%, per Dez. 79%. — 
Setreidefracht nach Liverpool 3¼½. — Kaffee Fair Rio 
Ar. 7 80 do. Rio Nr. 7 per Aug. 6,85, do. 
do. per O L. 7,00. — Mehl, Spring-Wheat clears 3,35, 
— Zucker 3¼. — Zinn 13,75. — Kupfer 11,10. 
Chicago, 28. Juli. Weizen, Tendenz: willig, per 
Juli 769), per Septbr. 72%. — ais, Tendenz: 
kaum ſtetig, per Juli 26¾. — Schmal per Juli 4,10, 
per Sept. 4,15. — Spech ſhort clear 4,87 ½, Pork 
per Juli 7,67½. 


Nohzumer. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Magdeburg, 29. Juli. Mittags 12 Tendenz: 
ruhig. Juli 8,20 M, Auguft 8,25 M, tbr, 8,321, 
M. Oktober 8,421), M, Ohktober-Dejbr. Eus 5 
Januar-März 8,67 ¼ M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz? unverändert. Juli 8,20 M, 
Auguſt 8,25 M, Sept. 8,32½ M, Oktober Sa M, 
Dktober-Dezbr. 8,45 M, Januar-März 8,67½ Mi 


Eijen. 
Glasgow, 28. Juli. (Schluß.) KRoheijen. Mixed 
numbers warrants 43 sh. 11½ d. Warrants Middles- 
borough III. 39 sh. 3½ d. 


Sremde. 


ieutenant. 
remen. Gewerbe- Rath. Schipmann g. Berlin, 
v. Weſternhagen nebit Gemahlin a. Gternbad), v. K 
1 Klahrheim, Hübſchmann a. Neuenburg, Kitterguts 
eſitzer. 


furt, Reg.-Rath. . l ” 
wage a. = en. Ro Maik: ne 


Casparn, 
Gemahlin a. L 


Leipzig, Schneider a. 


Deranmwortlid; für den politiſchen Theil, Feuilleton und Dermifdtes : 
I. D. A. Klein, — den ele n Dont Handels-, Marine 
Teil und den übrigen redactionellen Inhalt, jowie den Inſeratentheltt 
A. Klein. in Damıia, 


Wasmuths Kühneraugenringe in der 
Uhr helfen ſicher. Erhältlich in Apotheken 
und Drogerien. Um jedes Mißtrauen zu 
nehmen, zahlen wir vollen Betrag zurüc, 
falls jemand mit unſeren Ringen nicht das 
erreicht, was wir verſprechen. 


A. Wasmuth & Co., Hamburg. 


white in Newnorh 


ma. 


‚> Amtliche Anzeige 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Berio nen, welche am 30. Juni 1897, Vormittags 
iſchen 9 und 10 Era in der hiefisen ſtädtiſchen Sparkaſſe 
parkaſſenbücher mit folgenden Nummern: 

237 72 3 222 983 229 781 
239 196 246 397 199 218 
175803 239 858 164999 


r Rus ahlung präfentirt haben, werden erſucht, behufs ihrer 
er nehmung als Zeugen ihre genaue Abreſſe zu den Akten 


IV J. 559/97 ſchleunigſt anzuzeigen. 
Danzig, den 28. Juli 1897. (16860 
Der Unterſuchungsrichter bei lichen 
Landgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der a ee ſoll das im Grundbuche 
von Paſewark, Band 1, Blatt 106, auf den Namen der unver- 
ehelichten Juſtine Noeiher in Paſewark und des Maurers Jo- 
ann Schoenhoff daſelbſt, je zur ideellen Hälfte eingelragene, im 

orfe Paſewark, Kreis Danziger Niederung, belegene Grundſtück 
am 24. September 1897, Vormittags 10 Uhr, 
vor u unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 42, auf Pfefferſtadt 3 werden. 

Das Grundſtück ift ‚38 AN Reinertrag und einer Fläche 
von 0,7160 Hektar zur Kunden mit 45 M Nubungsmwerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 

Die nicht von ſelbſf auf den Erſteher übergehenden Ansprüche, 
insbeſondere Zinſen, Koſten, wiederkehrende Hebungen, find bis 
zur Aufforderung zum Bieten anzumelden. 

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird an dem- 
ſelben Tage Mittags 12½ Uhr an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Danzig, den 24. Juli 1897. (16862 
Königliches Amtsgericht XI. 


Concurs verfahren. 


In dem Concursverfahren über das Vermögen der Kunſt⸗ 
. Bertha Mathilde Wulff, geb. Braun, hier, Jopen- 
gen 92 = 5 iſt zur 8 der Schlußrechnung des Verwalters 
er Schlußtermin au 
den 11. Kuguſt 1897, eK 10% Ubr, 
vor dem Asnigiichen Amtsgerichte hierſelbſt, Zimmer Nr. 92 
des Gerichtsgebäudes auf Pfefferftabdt, beitimmt. 


Danzig, den 26. Juli 1897. (16866 
Zinck, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts KI. 


Bekanntmachung. 


In unſer ee e iſt heute eingetragen, daß das unter 
der Firma A. Lohrke hier beſtehende eg durch Erb- 
folge bezw. Vertrag auf den 9 abrikanten Eduard Mar 

Tohrke bier 5 gangen ilt, WA; af ei, unter unveränderter 
Firma fortführt. Die Firma iſt jetzt unter Nr. 31 des Firmen- 
Regiltnrs mit dem Bemerken eingetragen worden, daß Inhaber 
derielben der Maſchinenfabrikant Eduard Max 0 in 
Culmſee iſt (16812 


Culmſee, den 24. Juli 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 22. Juli 1897 iſt am 24. Juli 1897 die 
in Culmſee beſtehende Handelsniederlaffung des Kaufmanns Boles- 
laus von Diiesielewski 1 unter der Firma 

„ . ele 
in das dieſſeitige Siem ür unter 9 Nr. 32 eingetragen. 


Culmſee, den 24. Juli 1897. (16811 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Das zur Georg Michalewitz'ſchen Concursmaſſe ge- 
hörige Lager, beſtehend aus: 


Wollenen Kleiderſtoffen, Sammet- und 
Seidenwaaren, Spitzen, Beſätzen, 
Futterſtoffen etc. 


nebſt Cadenutenſilien, — Taxwerthe von M 12 028,17, foll bei 
annehmbarem Gebote i 2. Ganzen verkauft werden. Termin: 
Montag, den 2 „Auguſt, cr., Nachm. 4 Uhr, 


5 ä 
* Be denne 115 ange Mess von 3—4 Uhr Nachmittags. 


Bietungscaution 


Taxe u. Bedingungen hönnen täglih von 9—10 u. 3—4 Uhr s 


bei mir eingeſehen werden. 


Der Concursverwalter. 


Paul Muscate, 
im 10, 1. a. 


Auction in wen anogal N. 


Montag, den 2. Auguft d. J., Vormittags 11 Uhr, werde 
ich im Auftrage des Herrn Concursverwalters Daul Muscate in 
Danzig für Rechnung der Georg Michalowin'ſchen Concursmaſſe: 

3 Straßzenſchilder unter Glas, 1 Hausflurſchild, 
1 Glasplatte, 2 Schirmſtändex, 2 große Spiegel, 
1 Makartſtrauß, 1 Bismarckbüſte, Portieren, 3 An- 
probelogen mit Vorhängen, 3 Stubendecken, 3 nußb. 
Pfeiler ſpiegel mit Conſolen, 4 Stück Bronce-Gas- 
— 2 dreiarmige Kronleuchter, 1 Gasampel, 
2 paneelbretter, 1 eiſerner Geldſchrank, 
5 Bauerntiſche, 1 Garnitur, beftehend aus 1 Sopha 
und 2 Fauteuils,“ 1 Antoinettentiſch, 1 8 
1 ſchwarze Säule mit 2 Topfpflanzen, 1 Geroice, 
1 Gophatiſch. 1 Schreibzeug mit Zubehör, diverſe 
Arbeitstiſche mit eichenen Platten und 1½ Dutzend 
Stühle, 1 Nähmaſchine, 1 Treppenläufer und meh- 
rere andere Gegenſtände 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 


Janke, Gerichtsvollzieher, 


Altſt. Graben 94, vis-a-vis der Markthalle. 


Auction 


im Auctions Lokale . 8 
Töpfergaſſe 16. 


Sonnabend, den 31. Juli er., 


3 
Mittags 12 Upr, merde ich mi Annahme v. Gonfirmanden 


Wege der Zwangs vollſtrechung 


ca. 500 Filzhüte ein ich Seen 


öffentl. ftbietend gegen ſo- 
e verfkeigern. ER enger 
aſtor an artholomäl, 
Stützer, 


Gerichtsvollzieher. 


Frähumiin dan —gappot Ge. 


nnabend Juli er, Srühdampfer 

ER 9 "Abfahrt 1 U 15 180 4 ee 190 
ela 11½ Uhr Vorm. Fahrpreis Ale. 
üchfahrt mit dem Abendbampfer ir echte A 


Nach dem neuen Weichſeldurch 


er Dampfer paſſirt die 3 weſtlichen chftich 
— 3 den Weiche dür eu un u Wage 


m freitag den 30. Juli. Abfahrt Fraue thor 2½, Weſter- 
Bale 135 3oppot Si. Einlager Schiene Ei. Fabtereis 1 1.80. 


matt Fahrten finden nur bei günſtiger Witterung und ruhiger 


See 
ak, 5 Reftauration an Bord. 
6 e anziger Dampfſchiffahrt⸗ und Geebad-Actien- 
2 Gefell. (16899 


des Rothen Kreuzes am Grabopsee 


Liebeswerke. 


f Er Prinz. Friedrioh Leopold v.Pr. 


Zum Besten der Volks-Heilstätte 


und anderer 


b d Hohen Prot Ihrer Kgl. Hoheit 


Die ‚Jugend‘ gilt 


8 ILLUSTR. WOCHENSCHRIFT: DA für die frischoste 


und beliebteste 
Reiselekt ure und 
ist auf allen grös- 
seren Bahnhöfen 
uropa's, in al- 
fon Bädern, Kur- 
Orten, Sommer- 
rischen, Hötels, 
2 um, Re- 
Fe Bi Laras Ontds 
3 ; a ef ah 
auagte und 

KUNST un und ssen J 

natshefte (4-5 88 A Mx. I. 20, im Abonnement & Mk. 17 — — 8. 1 tales - 
häinde (18 Nummern) A Mx. g. . Semesterbände, elegant gebunden A Mk 8 50. 
Abonnements Aurch alle Buchhandlungen, Zeitungsagenturen nd Postämter 
oder durch den unterzeichneten Verlag. 

Da die Gegner der ‚Jugend! keine Gelegenheit unbenützt lassen, um 
ihr Bins gu versetzen und eie aus der Oeffentlichkeit au verdrängen, 30 richten 
wir an unsere Freunde die ergebene Bitte, auf ihren sommerlichen 
Fahrten immer wieder nachdrücklichst die Münchener ‚Jugend‘ verlangen, 
oder event. wohlwollend empfehlen zu wollen. Für gefällig Nachricht und 
Angabe von Orten, in welchen die ‚Jugend‘ etwa nicht vorhanden oder er- 
hältlioh ist, sind wir zu besonderem Danke verpflichtet. 


MÜNCHEN, Färbergraben 24. G. HIRTH’s Verlag. 


Allgemeine 


i Ausstellung fur Nahrungsmittel, | 
— ol Ernährung. M 
Armee-Verpflegung mit Massen-Speisungen. | 


Im Messpalast B E N LI N S. W., Alexandrinenstr. 110. 


Vom 9. October bis 9. November 1897. 


— 2 —— 
PROSPECTE werden auf Wunsch zugesandt. — Schluss der Anmeldung 10. August. 


SOSE EEERBEEREERE ESEL en De er une rensem 
Für mein Tuch-Maaß-Geſchäft 
Wegen Todesfall hä Kelten reden sr nn 


des bisherigen Beſitzers iſt das 


Rittergut Biſſau, Jiſcheider, 


Geschärts- ** 
der bereits I 
*. Kreis Danziger Höhe, 9 und Telegraphen-Anſtalt Kokoſchken, feibitftänd. late Ask 
e * nseralte Bahnſtation Langſuhr, 1 . 5 verkaufen. Photographie, Zeugniſſe mit 
7 Circa 1400 Morgen A gen-, ½ Weizenboden.gehaltsanſprüchen bei gänklich 
Volle vorzügliche Ernte, Dampfmolherel =; feiter feiner Aundidaftffreier Station erbeten. (16809 


ö r Butter u. Käſe. Kaufmilch nach Belieben. 4 Bullen, 90 Milch- 
m. > nina, a0 Dierde, 35 Stüch Sungvien, 120, Gchmeine e Max Neumann 
erm ungen zum Betriebe erforderlichen aſchinen der Neuzeit vorhanden 
Miethsgesuche, mac bean zit geſtattet. Näheres bei Herm. 9 ä 2 
Stellen- Angebote n 


Die Teſtaments-Vollſtrecker. 


Anfang Geptember cr. 


„„ Pran Tußhrn'gſſ In der Nehrung einen tüchtigen 

ele. n der ehrun 

haben entschieden 2 grössten Erfolg Franz Kuhn N 2 Pa N 11. 5 5 Verkäufer. 
in 


uherdem bei 
Biabafter-Gröms MM 1,10 und dien argh Geichen tte, müffen Joh La 
Königsberger 2,20 u. Orömefeife‘ 50 u. 80 cle für Arbeiter no eh 7-8 Gibine. 17 1 
ing. 18808 
gegen Sommerſproſſen, Leber- 1 machen. ) ebnen 
flecken, Miteſſer 1c. Vorbeu- in Arbeits - | Lebensverſicherung. 
e gegen Aautröfte.]. „Halber Mon feige een 4 
° rhält den Teint blendend weiß Neubau in — günff. zu 
Zeitung, und W e Man achte ges |uerkaufen. Anderen, Holzaafies. faut -Belellihaft, für die es fi 
: J. Schreibtiſche u. Schränke, zur Einrichtungen leicht arbeiten läßt. 
Königsberg i. Pr. F Comtoireinrihtung, werden zulfucht für Panzig einen tüchtigen 
beilEirmst Selke, Il. Dammis, Haufen de d, une e seihäffsgewanbten 
h 1. Volkmann. 3 Stil. 855 an die Exped, d. Zeitung erb. Vertreter, 
Bien — TE Zu kaufen |: gut honorirt wird. Gef. 


2 ＋ amtlich atteftirtes, beſtes Mitſel[ Kühe melken können u. ſämm 
nau auf die Schutzmarke und in Folge ihrer vorzüglichen 
Offerten, die biscret behande 


gesucht! werden, unter J. G. 5861 an 
Rudolf Mosse, Berlin SW. 
Ein Papier -Geſchäft, welches . 16805 
Ben me Zen geführt 5150 = 
ann ngenehm, wenn Wo 
nung n Jung des Mädchen 
wäre. Ev. würde auch das Grun 
ſtück gekauft werden. Nur gute für a re a 
Lage im 1 der Skadt der Buchführun vertraut iſt. 
_welth mte en ee — 16857 diell fac een Kasernen unt. 1781 
ert. un an die lauf und Anſprüchen un 
Dampfdr iin Betriebe welk Exped. dieſer Zeitung erbeten. an N dieſer Zeitung 


eee Geſchäftsh Aus. Alte, beitfundirte 8 


Zahl bedi t 
billigs! und hält auf 7 5 In einer Kreisſtadt in Oſtpr., fiherungs- bias A0 ſucht 


J. Hillebrand, Dirschau, [jan Bahn und ſchiffbaren Jlüſſen 

Landw. Maschin.-Gesch. mit gelesen, foll ein im beiten Be- i lige Agen ell 
arat, 8 Offert. triebe befindliches 

Ber Catalog. etc. kostenfrei. = Eifenwaarengeihäft, u BE Den ig und Umgegend. 

Be 35 Jahre am Orte befteht, rten unter Nr. 16642 an bis 

weg. andauernder Krankheit des ervebttien dieſer Zeitung erb. 


——— 4 | werden.. 
Gerſten⸗ und Dab ef ae bat d. allerbeſtef Jür ein älteres Eugros-Geſch. 


Lage am Orte, Eckh. a. Narkt u wird ein tüchtiger erfahrener 
1 enfut krllle 0 1 a. zu jed. and, Bran Ben red 
fferten unter Nr. 10200 Fier ſuch der und 
offerirt franco jeder Bahnſtationſan 139 Exped. dieſer Zeitung erbet, iche r kund 
ſehr preiswerth Grundflüce in und bei 80703 1 an die 
(1670 


Expedit. dieſer Zeitung erbeten. 

Max Itzigsohn, iu Kaufen: Kent TFT 
Frederik änderſen, Holigaſſe 5 5 

Allenftein Dftpr. greberin finderjen, Nengalle :] Zür ein Waaren-en gros-Be- 


Größere Abihtüfle au auch Mal Trockene Schlacken Wee, ein Behrling a 065 


b 
6 16757|find abrubolen (16848|erpebitlon dieer Beilung erbek 
Steindamm 4—-7.ĩ ĩũ2᷑ẽ⸗!kꝑ—: æ ku 


eu MIO Zu vermiethen. | 
nd Dielen Zoppot, 


24 1 bis um Stärke zu kaufen 3 A 5, die erſte 
tage per Oktobet zu verm. 

Abreſzen unter Nr. 168 di 

mn dieſer e 5 immer u, eg irn 18805 


Schaummein- G 


der vorzüglichen 


le 
Ale el, bie 
e Besordsrs empfohlen: 


Cobimet-Sekt 
e Coblenz. Rothinck Extra 


miltelsüss, herb oder 


Wer fabricirt 
Cigarren⸗ und 
Gignrelien-Spigen 


in Bernitein u. Ambroid? 
Abonnenten dieſer Offerten erbeten unter 9.2188 1 b. ＋ 5 RER 5 
4 Zeitung an Haaſenſtein u. Vogler, W. gel, Malipl. 5, ing. d.d.®. 
1 e A.-G., Pforibeim. See m ra el 
nur 10 Pf., Stellen Gesuche Hallig Ab z 


aus 5 Zimmern, Badeſtube et 
Junger Mann, wegen Fortzug aus Danzig — 


Beſitze d. einjähr. Jeugniffes,j1. Oktober ab zu vermiethen. 


eee RENT 
Neulables 
ſucht zum 1. Oktober anderweitig 8 Vorm. 


6 hr. 
Sommer ⸗ ⸗Reſtaurant! Eng * n ae Miethspreis 900 I. [ei 6963 

e pe mag aan 9 U 

jüchenber ae bei Ableespori Junger Mann, 3 15 ſofort W verm. 


ee, unmittelbar 


{ wird beabſichtigt einjder in einem der größten Colo⸗ 
0 tto Wi 1 tt ©, e zu erbauen. nial-Engros-Geſchäfte am 14 — fable 05, 300, 


nach e 25 85 


Unternehmer, die ae die Platze mehrere Jahre thät 1 war, 
Klempnermeiſter, derzeme übernehmen wollen, ſucht per ſofort Stellung als Etage, ist die aus 4 LER 
Danzig. 


den geſucht. Comtoiriſt oder Reiſender. 1. Subehst beſtehende —. 
"Näheres durch die (16778 Offerten unter Nr. 16848 an die (3 Simmer nach dem Garten ber 
Gutsverwaltung Kochredlau, Expedition dieſ. Zeitung erbeten. legen!) zum 1. Oktober zu ver- 


2 —Ein geb. Mädchen 29 Salt. miethen. Dreis 650 M. äheres 
„CC Al. Kad Weſtpr. Fin geb. Maden 23 3, alt, parterre von 12—1 Uhr Vorm. 


—5 Stelle als Stüne und zur Walfpiaß 13 ift die Darterre- 
5 . A L eee eee 
Conſerve⸗ ichſen ru ce, hat auch die Schneiderei Rüde, Gpeifehammer, Mädchen 
ſowie (16853 | verwen Bu und alle feinen Handarbeiten er- hammer, Boden, Keller. Wasch- 


lernt, iſt auch muſthaliſch. küche und Trockenbod., zu verm. 
Reparaturen an alten Familienanſchluß Bedingung. | Foliſchneldegaſſe 3, bei der 


Conſerve-Büchſen Offerten unter Nr. 16854 an die uit 1. 6 iſt verſedungs⸗ 
werden billig berechnet und dir dannn I Epebttion d. Zeitung erbeten. 2 die 1. Etage, 4 Zimmer, 
t thüren, Kreutt 0 und MI Gezen l Daditube und alles Jubehör, 
80 eniter, vorzüglich er⸗ I 1 vermiethen. Beſichtig. Vorm. 

zugelöthet, halten, find billig zu ver- LER ee | Näheres daſelbſt 2 Treppen. 


kaufen. Näheres Frauen- Eine 75110 ach muſik. Er- 


15 — 1 ieherin f. 12 1 ] 
3 33 um. 4 1 N d. 8. gelucht e . ehe. 
Adreſſen mit Gehaltsanip. u. dei. leb h. Geſchäftsg. J.. 


39 an d „d. Ztg. erbet. eek. Off. u. 16869 € a 
Circa 300 Stüc 116789 an d. . d. Stg. erbet.Is.m.ge. Dft.. 19863 Gr. b. 38, 


———— TER 
jerfige&chsfüllungsthüren Verguügungen 
in ſauberer Arbeit und beſtem * 

Material, 0,95x2,22 m groß. Milchpeter. 


lofferiren im Ganzen oder in klei- Brian, den 80. 32812 


neren Poſten zu billigen Preiſen. 
Grosses Extra- Concert. 


G. & J. Müller, 


bing (16700 Ä 
Bau- a Aunfttifchlerei. ee abend. 2 la . = 
ERTL EI NEFE ührt von der nter perſön 
Die Maſchinen des Nen ilihen Mille. Dirigenten Herrn A. Krüger, 
Vollſtändig neues Programm. 


Vielleicht — mehr 


100.000 


der v ekauften Dampf- 
dae keene — en e in zei U. A.: 
ae verwenden faden angeles, i. 7 Banden wiener an Land, "ER 
‚Weber 8 2 6 4 ollgatter, 5 sfäge, neueſtes humoriſtiſches Potpourxi. 
* 


ſowie acht Abends brillante Illumination und bengaliſche 9 
—550 qm des ganzen Parkes. 
zum Abbe 1 Anfang 7 Uhr. Entree 15 Dfa. 


= Montag: Dperetten-Abend, 
Kalthof b. 2. File, Meitpr s Druck und Berlag von A, W. Kafemann in Damig. 


» Ist die Krone uller 5 
f —— iche, ſollen 
verkau = ae 


9452) 


